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t Die Last der fremden Besatzung.
Aeue»vom Tage.

- Da« RelchskabintltbeschllftiDg, stch«» seiner letzt« , Sitz«»,
nochmal» « »« tze« Konflikti« Nt SchMerintzuftrle. « «»erbe«
tu»» m|  Nt Sa^ totbRun» Mt v,Hetzen , Lllndeekonfer« , über
di« 9 «««c Mt verwalt««, »eefona.

- Der Deutsch« evangelisch« KiechennnSfchnß. M« Vertretung
Ms airchenbuntze» in SS dentschen Lande»Ntchen, «enrhmigi« ans
seiner verllner lag «», «infiimmi, Me Antritt einer Meitze
dentsch», evangelischer Gemeinden tze« Anslantze» «ns Anschluß
an tze« » irchenbnad.

— Wie in Ost« tzelanntgegetze« wir», ist tzer di«»jStzrig«
Krietzengnabelprei» »wischen tze« Drntschen Prosessor Ludwig
Onidde nutz tze« Frnnzosen Fertzinantz vnifion geteilt worden.

- Da» schwe>t«rtsch« « uöwärtige Amt teilt entgegen ander«,
lautenden Gerüchten mit. datz an zuständiger Stell« von einer
Adficht der Sowjetregierung, in Gens eine diplewatisch« Mission
ein»nrtchten, nicht» be»annt sei. Dabei wird beton», datz einer
derartige« Absicht Übrigen» da« Abkommen von Osternd. I . in
Bern im Wege stehe.

— Aach einer Meldung an» vukareft find insolge einer
Explosion in «ine« Munitiontdepot in Oravttza mehrere Solduten
getötet und rin, grotz« Anzahl verletzt worden. Infolge der
Explosion entstand«in vraud, dem gegen 40 HSuser,nm Opfer
sieten.

— Au« llremona wird gemeldet, datz insolge de» andauernden
SU«««« all« Flüsse der Umgebung Hochwasser sllhren und zu«
Teil schon Ober die User getreten find, viel« Felder stehen nute»
Wofier und rin« Reih« von Häusern mutzt« gerLumt werde«.
Auch au» Reggio (Kalabrien) werden durch« «Witter hervor,
gerchen« Urberschwemutunge» gemeldet. Di« Lüge erlitte« grotz«.
vertzpStllngr». In einer Graset«de in de, Röhe w» Reggt» find
mehrere Häuser infolge-Erdrutsche» insammengestürtzt, wobei»wcl
Menschen um« Leben kamen.

— Unter der Anklage, gegen di« Sicherheit de« Staate» agi.
tiert »u habe«, wurde« i» Athen sieben und in der Proviu» eine
weiter« Anzahl Kommunisten verhaftet. Di« Kammer wird sich
llber di« gerichttichr Verfolgnng einiger kommunistischer Abgeord¬
neter auosprrcheu. Der parlnmeutarisch« Au»schutz hat stch bereit»
fllr di« Aushebung der Immunität entschieden. y

Mlerbundörat.
Die EinlhUitgsformel für den polnisch-litauischen Kon-Eft ist noch nicht gefunden.Au»englisch«Quelle verlautet,8 der holländische Außenminister als Berichterstatter Vor¬

schlägen werde, die Wilua-Frag« — sie ist ja der schwierigste
Punkt des ganzen Streites — bis zur nächsten Session des
BokterbundSrats zu vertagen und in» übrigen die Einigung
aus de r Grundlage zu versuchen, datz Polen dir Unabhängig,
keil Litauens anerkennt, datz der Kriegszustand zwischen Polen
und Litauen beendet tvird und dag eine Kommission des
Völkerbundsrats die militärische Lage an der beiderseitigen
Grenze untersucht.

Inzwischen hat sich der Bölkerbundsrat mit ztvei weiteren
fragen besagt, die uns in Deutschland stark interessieren: die
Lchulsrage in Polnisch-Oberschlesien und die Danziger Streit-
frage». '̂,n der schlesischen Angelegenheit erklärte Tr . Stre 'e-
uiann, dag Deutschland zur endgültigen Klärung ider grund-
sätzlichen Rechtsfrage beabsichtige, sich an den Internationalen
Ständigen Gerichtshof im Haag zu »vendeu, um die definitive
Auslegung über die Einschulungsbestimmungen der Genser
Konvention zu erlangen. Gleichzeitig beantraaie RcichSininii er
Dr. Strefemann, dag der Rat die Entscheidung des Inter-
nationalen Gerichtshofes auch als maßgebend für die end-
gültige Zuteilung der Schulkinder des Jahrganges 1927 ÜS
anerkennt. Nach längerer Aussprache, an der sich aber der
polnische Vertreter nicht beteiligte, wurde i» diesen, Sinne,
beschlossen.

Vertagt wurde die Entscheidung über die Frage, ob pol-
nische Kriegsschiffe im Danziger Hasen überwintern dürfen
— man sieht, di« Vertaguilg ist ein recht beliebtes Mittel des
Völkerbundes, um Schwierigkeitenzu „lösen", aus denen man
aus.andere Weis« keinen Ausweg tveig. Eine toeitere Danzlgcr
Angelegenheit beschäftigt nun schon zum 17. Mal den Völker»
bundsrat: di« Frage der Souveränität der sogenannten Wester»
blatte — eines Gebietes im Danziger Hafen, das zum Frei¬
staat Danzig gehört, aus dem aber die Polen einfach Muni»
tionsdevots errichtet hatten. Polen hätte auch diese Auge»
lcgenheit am liebsten noch einmal verschleppt; sie »vccre bau»
bei der nächsten Session zum 18. Mal aus der Bildflüchen°»
jchienen. Aber da ein von zwei Bölkerbundsjuristeit— einem
Engländer und einem Jtalierier — ausgeurbeitetes RechtS»
autachten vorlag, drang der polnische Wunsch nicht durch.
Das Gutachten selbst schließt sich weitgehend der Danziger
Auffassung an und stellt insbesondere di« Souveränität
Danzigs über die Weftervlatte fest. Auf Grlind dieses Gut.
achtens ergeht nunmehr bi« Entscheidung.

Beachtenstverk ist noch, daß auSgerechnet jetzt, da der
Bölkerbundsrat in Genf zusammensitzt, ztvei Genfer Blätter
gehässige Artikel gegen Deutschland und die Reichsregierung
(trogen. Der Autor eines bseser Artikel ist dazu ttvch ein
Dnrtscher, Karl MertenS, der ich Pazifist nennt und schon
hdrsta französischen Blättern Material « gen Deutschland ge-
klê rt hat. WayrscheiTtkich stehen auch hinter diesem Streich

«ne » anzlerrrd«. — Roch über 1009 farbig« Franzosen i»
Ersetzte« Gebiet..— Di« schwerenS . ,ädigungeu durch dt« » e.
satzung. — Deutsch« Bürger vor dem sremdea Militärgericht.

Die deutsch« Fürsorge.
Im Relch»tag«au»schuß für dir besetzten Gebiete fand

eia« allgemein« « »»sprach« llber die Lage i« desetzten
«ediet statt, die «tugeleitrt ward« durch ein« Red« de»
Reichskanzler« Dr. Marx in seiner« lgenschast al» Minister
für dl« desetzten Gebiet«.

Der Reichskanzler führte u. a. au»:
Ich habe in der zweiten Oktoberwoch« dem Rheingediete

einen Besuch abgestattet. Urberall wurde mir zum Ausdruck
gebracht, daß die von der ReichSregieruna verfolgte Politik der
Verständigung bei der rheinischen Bevölkerung weitestgehende
Zustimmung und vollste- Verständnis findet. Andererseits
herrscht aber auch ein starkes Empfinden der leider

immer noch sehr schweren Lasten,
die mit der Besetzung verbunden sind. Ich habe schon an Qrr
und Stelle den Vertretern der Bevölkerung und der Behörden
den Dank und die Anerkennung der Reichsregierung für ihr
vorbildliches Verhalten bekundet. Die Botschasterkonferenz hat
anfangs September die Verminderitug der Besatzung „nt
10 000 Mann beschlossen. Diese Zusage kann nuuniehr Wohl
als eingelöst angesehen werden. Die Gesaintverminderung
umfaßt 8000 Franzosen und je 1000 Engländer und Belgier.
Die das französische und englische Kontingent betreffenden-lb»
tratisporte sind bereits erfolgt. Der belgische Abtransport ist
auf den 15. Dezember sestgeseht. Im Zusa,>,n,enhang uiit der
Besatz»,lgSverriilgertUig wird mit der Rückgabe mehrerer

^hündeit'wohnnngen gerechnet. 7
Ohne den errungenen Fortschritt herabsehen zu wollrn

müssen wir doch feststellen, daß die noch verblieben« Besatzung
einen schweren Druck darstellt. SS sind in der Tat

noch weit über 1000 farbig« Mannschaften
vorhanden. Di« völlige Beseitigung der farbigen Truppen
war stets ein« deutsche Forderung, di« wie immer wieder er¬
heben müssen. Di« Schießübungen haben insolge ihrer techni»
schen Anordnung schon wiederholt Menschenleben gefährdet.

Die sogenannte Mnsternngsordonanz niachte das ganze
besetzte Gebiet niit AtlSnahnt« der britischen Armeezone für
militärische Zwecke dienstbar. Diese Zählungen und Mustcriin»
gen führen auch zu zahlreichen kriegsgerichtlichen Berurteilun»
gei, deutscher Bürger. Bon der Bevölkeruttg werden sie ein»'
mittig als Mobilmachunĝvorbereitungen gegen Deutschland
empsuilden. Wir werden die Beseitigung dieser Ordonanz
auch weiterhin mit dem größten Nachdruck betreiben. ES soll
nicht verkannt werden, daß die .Handhabung des Ordonanz»
shstems in manchen Punkten milder getoordcn ist. So sind die

AuSlveisungen
lm Jahre 1927 stark zurückgegangen. Auch die Presseverbote
und Presseverwarnuttgeii weisen diesen Rückgang auf. Da¬
gegen haben die Filmverbvte bedauerlicherweisezugenommen.

Tie Militärjnftiz gibt seit dem Rouzierprozeß weniger

chauvinistische Kreise Frankreichs, die der offiziellen, auf Ver¬
ständigung gerichteten Außenpvlitik abhold sind und denen
jedes Mittel recht ist, um diese Politik zu durchkreuze,,. Es
iü bedauerlich, daß sich schweizerische Blätter finden, die sich
zu derartigen Manövern benutzen lassen. Dazu »och am Sitze
des Völkerbundes, der doch in allererster Linie zur Förderung
der ititeriialionalen Zusammenarbeit und zur Ueberbrückung
der Gegensätze gegründet tvvrden ist!

Inzwischen ist nun auch der polnische Ministerpräsident,
Marschall Pilsudski, in Genf eingetrvssen. Die abschließenden
Beratungen über die Entscheidung int polnisch-litauischen
Konflikt können also beginnen. Mit Ehamberlcnn und Briand
hat Pitsudski unmittelbar nach seiner Ankunft bereit» kon¬
feriert.

crtn Berliner Büro des Völkerbünde ».
Wie die „B . Z." hört, wird das VölkerbundSsekretartat,

das bisher direkt« ZweigbüroS in Paris , London und Rom
unterhält, im Januar auch in Berlin «in Büro eröffnen, da»
entsprechend den andere« ZweigbüroS von der deutschen Ab«
teilt,ng de» Rachrichtengmtes im « öllerbundssekrrtgriqt resor.
tirren tzird.
i *

Weitere Beschlüsse im Völkerbundsrat.
-Her Völkerbuitdsral hat iu össentlicher Sitzuirg sali ohne

Debatte beschlossen, die griechische Regierrlna zur Aufnahnie
einer internationalen Anleihe in Hohe von 9 Millionen^ fuitd
zu.ermächtigen. In bezug auf Me geplante bulgarische Dölker-
dundsanleihe genehmigte der Rat «inen Bericht de» Fnuuu-
kvmitees, in denr sepgestellt wird, daß einige Punkt« noch mcht
vollständig gekürt jmtu « chließlich ermächtigte der Rat dw
Freie «AchtD-m»ia. «m« de» tzkAoche btt «Awt DanM dom

zu Klagen Anlaß, aber im erste» Haldfahr 19d!? mutzten noch
Uber 700 dentsch« Bürger vor den fremde« « iUtärOeetchton
erscheinen. Die Militärjustiz ist überwiegend eine « «« mrlM»,
de» OrdonanzsvstemS. Ihr « weitere « inschranknfw wi^ M-
h«r von dem Ergebnis der Ordonauzenrevision abhä«t»en.
Leider ist da« traurige Kapitel d«c Gesangenellmißtzalltztzm« »
immer noch nicht abgeschlossen. v~

Di« Zahl der • ^
«usschrelnngen der « tMllchtzrfo»»,

gern anerkennen, daß di« vesatznngSbehörde« «* M» B»ÄÄ
ULMxMNsWW
treten kan«.

WafsenstillstandSfeiern der « esatzuna werden von )n
veutschen Einwohnerschaft besonder« veinlich empfu nden. «»
anerkennenswerten Fortschritt registriere tch Me ZuAAmchlNt
der Besatzung zur Abschassung der BesatzungSborvelle. R«b»
der resortm̂ tg besonder« pflegliche« Behandlung te« b»
setzten Gebiete», die sich alle beteiligten RrtchS- und Lä«de»
ressort« zur Pflicht machen, hat da» Reich«min,ster,nm für dp
besetzten Gebiete eine umfaffende

Fürsorge
entwickelt. JnSgilfamt sind 4166 Baudarlrhen vette«
Die weiteren- in d.esem Jahre noch zur Bersugunfi f
Baumittel in Höh« von 1,5 Millionen 'Mark haben

sämtlich«
Ausweisungen anfgehob««.

Im Dezember diese« JahreS konntenM« letzte« MnStztwichtzM»
an» der Fürsorge de» dentsch«« Rote« Stuv* » «»tlnfsen we»
den, die im ganze« 23 VÜ0« uSgewifene«« faßt «nd Welt Mh,
al« 20 Millionen Mark für sie verwandt hat. Vozü- Uch dm
Darlehen wird sehr mild« verfahr««.

Die Existenzdarlehen mit zusammen WO 000 Mark sind nw.
zu einem sehr geringen Teil zurückerstattet. 8« ist in« Aug«
gefaßt, den Personen, bei denen heute schon anzunehmen«
daß sie zur Rückzahlung nicht in der Lage sind, di« Darleh^
zu erlassen.

Ich glaube, Ihnen gezeigt zu haben, daß da» « eich fei«
Verpflichtungen, für di« besetzte« Gebiet« J» sorgen, ernf
nimmt, « ir werd«« f» weiter handeln, solanĝ «» taf v»
■■ -- sib«. « n« meine« Darlegung«« werde« Sie ich« an«
meine Üeberzengung ersehen habe», daß M« Befetznstg. dte nH»
in das zehnte Jahr ihre» Bestehen« einiritt, nicht uhx mH  ki
politischen Gesamtlage, sonder« auch mit d« Denkweise det
SO. Jahrhundert» i« Widerspruch steht.

Jahr « 1925 einen Beirag von rund 159700 Pfund Sterling
klir verschiedene Zweck« zu verwenden.

Frankreich und Südslatvien haben die»wischen ihnen unter-
«ichneteu FreundschastS- und DchiedSverträa« beim GfeWMfc
Icfrctaxnot des Völkerbundes hinterlegen lasten

Ser Kamps in der LlseMdasb».
Di« Ansgaben de» Schlichters.

dem
Verhältniŝ in emzeluen—,- „ . . . . ^
übertragen, trifft mcht zu. DaS Reichskabinett hat Pt d«r Fe^ e
der Durchführung der ArbeitSzeitverovdnung noch nnht «fe
gültig Stellung genolnuten. ^ ^

In Düsteldorf findet am Montag e,
fSmtllcher VerkaufSverbände der Schwerin
Verbände werden sich mit der,durch den
Lage beschäftigen.

Die Angestelltenschaft.
In einer Entschließung betont der Vorstand de« Gefaved

willens aufgefaßt toevden inüste. — Auch der Deutschnattonal«
Handlungsgchilsenverband wendet sich in einem Rundschreiben
aic seine Vertrauensmänner gegen die Maßnahmen be»
Industrie. Die rheinisch-westfälische Arbeitnehmerschaft bo-
sindet sich jetzt vor einem Wohl vorbereiteten Ganrralangttff
de« schwerindustriellenUnternehmertums. Der .Schlag W*
zwar in erster Linie de« « rbeitevaewerkschaften, abnr .« tttzM»
Angestellteerschaft stehe ür̂ hm mcht Gewahr bei Fuß.
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Sturm tu Der srmiMche«Sommer.
X&c&a «tax NH Um (S ^atz-Lochvingeu.

®d Uci Bevatoug ve» *feto««* ftit Ellaß-Lothringe«
kam tut*i fruMöfü̂-ii Äunuiwi zu ftvv,niitl>cn Zwiicheu-
.fällru, jU>  Der kommlmiftlsch« Abgeo ebnete Huber di«
/rDegieniutz au^ress iv<s«n ihrer Methoden, die sie im Elsaß

tm  kfcuuzdsiskruuz Dev Bevölkerung aMvenbet.
Die Ekstty-LvthIuger, führte Huber au«, haben nicht bcrt

Dertrag unterzeichnet, der ihr Land Fninkreich auslieftrt und
Pe wollen nickt di« Laune» ihrer Sieger tragen. Huber sprach
weiter von dein vor 9 Jahren K>ga»gencn Betrug. Die
Zwailg«sacke werde dem elsäss,scheu Arbeiter angelegt. Frank-
reich ube eine toahre Diktatur in Elsaß aus gegen die Vhih'in*
misten, da- sei der Aufruf zuin Alach.

«l» er erklärt: Da- impcrtalistisch« Frankreich hat gelogen,
erhebt sich ein großer Lärm. Man ruft: „Zur Tür hinaus!"
und schlägt mit den Pultdeckeln. Der Kammerpräsident muß
schließlich die Sitzung unterbrechen.

Nach Wiederaufuahiue der Sitzung erklärt der Bericht,
erstattet für das Budget für Elsaß-Lvthringen, der lothringisch«
Abg. Serot: Der Abg. Huber beareist nicht dieses satrivtisch«
und freundsti)«tftliche' Gefühl unserer Bevölkerung. Er kanu
nicht leiden, da« tvir die Erinnerung au die Schlachten von
1870 und 1914 biß 1918 niä-t vergessen. — Poincarä hatte den
Abg. Huber Iviederhoit unterbrvchen; der Kammerpräsident
erklärte, die Ausfühnnigen Huberts würden nicht in das

StMt>gvai»m aujgenominen.

politische Tagesschau.
'++ Das Verfahren gegen Schönaia) eingestellt. Ober-

reichsautvalt Werner- hat d>r» Lanoesverratsversahren gegen
Generalmajora. D. Freil-erru v. Schönaich, bas vor mehreren
-Monaten eingeleitet tvurde, nunniehr eingestellt. Anlaß zu
dem.,Verfahren hatte ein Artikel des Freiherr» v. Schönaich
gegeben, in dem behauptet worden war, bah in der Reichs-
wehr früher illegale Einstellungen von Soldaten Vvrgcnoin-
mei: worden seien.

+*  Zu einer Regierunaskris« wegen der Aufwertungö-
^ frag« kann es in Thüringen kommen. Bei Beratung des Erat-

kavitels Finanzministerium tut Landtag wurde zum Titel
„Landesschuld" ein sozialdemokratischer AustvertungSantrag
mit de» Stimmen der Sozialdemokraten, Aoininunisten»
Derltschnationalen und des Vertreters der Sparer angenvig-
m«n, der di« doppelten Sähe gegenüber der bisherige» Rege-
lung. vorsieht, obtvohl der Finanzminister »achdrcicklich er¬
klärt hatte, daß die Regierung auf keinen Fall ein solches
-Gesetz Vvxlcgen»verde. Die Regierungsswrteie» enthielte» sich
«er Stimme. In parlaineittanschen Kreisen spricht mau voir
der Möglichkeit einer Regierungskrise, auf die der Finanz-
minister hingewiesen hatte.

Zu « rt. 3, der die Erhöhung der Zollsatz«? für Industri «-
maie auf 5 Mark bedingt, beantragt der AnSfchuh di« Hinaus¬
schiebung der Inkraftsetzung bis zum l. März 1928.

Abg. Frau Sender (Soz.) beantragt die Streichung des Art. 3.
Minister Schiel«: Im vorliegenden Falle haben Zweckmäßig-

kritsgrunde dazu geführt, in dar Gesetz über den Handelsvertrag
eine mit dem VertragSinhalt eng zusammenhängende materielle
Regelung aufzunehmen.

Abg. Meyer-Berlin (Denr.) schließt sich den Bedenken der Abg.
Frau Sender (Soz.) an nird bezeichnet dir Erklärung des Ministers
al« unbefriedigend.

Ti« Sitzung dauert fort.
*

Dl« BefoldungSordnung.
Im Haushaltsaurfchußerklärte aus eine Beschwerde über die

Eile, mit der aus die Verabschiedung der BesoldungSvorlagc ge¬
drängt tverde, Ministerialdirektor Dr. Lothholz, daß, wenn die
Vorbesprechungen innegehaltenwurden (Erledigung bis zun, M.
diese« Monat«), dann die Regierung alle Vorbereitungen getros-
fen habe, den Beamten nicht bloß Pauschalbeträge zu Weihnachten
aukzubezahlen, sondern die ihnen nach dem Gesetz zuslehenden
neue» Bezüge.

Sandelsleil.
Frankfurt a. M., 9. Dezember.

— Devisenmarkt. Tie Mark war wieder abgeschwachl bei
einem Stand von 1,19 Rm. je Dollar und 29,16 Rm. je englischer
Pfund.

— Esfrktenmarkt. Obwohl di« Börse Abgabeneigung zeigte,
waren die KurSeinbußen nicht groß.

— Produktrnmarkt. ES tvurde» gezahlt für 199 Kg. in Rm.!
Weizen 22.50—25.50, Roggen 25, Sommergerste 27—28, Hafer
22.75—23.76, Mais 21.25, Weizenmehl 37.59- 38, Roggeninehl
35- 35.75, Weizcnkleic 13.75- 13.99, Roggenkleie 15.59- 15.75.

—Mannheimer Produktrnmarkt. An der Produktenbörse hielt
die Nachfrage nach Futtermitteln an. Dagegen lag Brotgetreide
ruhig. Man verlangte für die 199 Kg. bahnfrri Mannheim in Ri»,
ohne Sack: Weizen inländ. 26.59—27, ausländ. 29—31.59, Roggen
iuländ. 25.75, ausländ. 27, Hafer inländ. 21.59—24, Braugerste
28.50—39.59, Futtergersle 23—24, südd. Weizenmehl Spezial 9
38, Weizenbrotmehl 29—39, südd. Roggenniehl je nach Aus¬
mahlung 34.59- 36, Kleie 12.75, Biertreber 18—18.50.

— Mannheimer Schlachtdiehmarkt. Es waren zugeführt und
wurde» die 50 Kg. Lebendgewicht je nach Klasse gehandelt: 76 Käl¬
ber 52—68, 14 Schafe 40—46, 54 Schweine 58—63, 498 Ferkel
22—27 Rm. Marktverlaus: Kälber schleppend, langsam geräumt.
Schweine ruhig) Ferkel und Läufer mittel.

Berlin, 9. Dezember.

New Jotl
8. Dez.

4.1835

Devisenmarkt.
9. De,.
4.1940 London

6.Dez.
29.421

9.De,.
29.429

Holland 169.16 169.2« Pari, 16.455 16.475
Brülle! Belaa 58.49 58.54 Sckwru 80.79 89.81

a l » Personen in Kalkutta verbräm.». In -ment Zucker,
magazin in Kalkutta  brach rin Brand au«, der aus «me
anstoßende Baracke Übergriff. Diese stürzte in sich zusammen.
18 Personen kamen in den Flammen um.

Letzte Nachrichten.
Die Besatzung— «in Uurecht.

Berlin, 9. Dezember. Reichskanzler Dr . Marz erklärte
im ReichStagSauSlchuß für die besetzten Gebiete zum Schluß
der Debatte über seine große Rede noch: Die Anwesenheit der
BesatzuugStruppen auf deutschem Boden ist ein Unrecht, da
sie jedes Grundes entbehrt. Deshalb muß die Besatzung auch
beseitigt werden. Ich bestreite es durchaus, daß die Äeteill-

der Deutschnativnalen Bolkspartei an der Regierung»uv
teifung der außenpolitischen Lage geführt habe. Dies«
trifung ist bereit» vor der letzten Regierungsumbildung

erfolgt.
Die Notlage Hessens ist «in« groß« polltlsch« Frage, dt«

demnächst entschieden werden muß. Die R«ichSlegieru..g wird
di« übermittelten Anregung«« prüfen «nd mit Wohlwoäeo
zur Entscheidung bringen.

set
Ber

Lohnzulagen für dt« ReichSbahnarbelter.
Berlin, 10. Dezember. In der Hauptverwaltung der Deut¬

schen ReichSbahngefellschast begannen die Berhaudl... . .müber
di« OrtSlohnzulagen mit den Gewerkschaften, di« am 18. De¬
zember abgeschlossen kein sollen, damit noch vor Weihnachten
eine Auszahlung der Zuschläge an die Belegschaften der Reichs¬
bahn in allen LaudeSteilen erfolgen kann.

Dt« französische Währung.
Paris , 10. Dezeniber. In der Nachtsitzung der Kammer

ist bei der Beratung deS Budget» des Finanzministerium»
auch die Frage der Erhöhung der Beamtengehalter seitens der
Sozialisten zur Sprache gebracht worden. Der Abgeordnete
Eancelli erinnerte Pomcarö an das den Beamten gegebene
Versprechen hinsichtlich einer Angleichung ihrer Bezüge an
die Teuerung. Poincarö gab daraus folgende Erklärung ab,
die sicher nicht verfehlen wird, allgemein erörtert zu werden:
„Ich werde keine Versprechen geben. Wir stehen am Vor-
abend oder am Vorvorabend wichtiger, die Währung betreffen-
der Operationen. Wir können nicht bei einer Währung
bleiben, die nicht in Gold konvertierbar ist. Um «in« der-
artige Operation durchzuführen, ist eine sichere Währung»-
garanti« notwendig."

Der Postraub ln Halle.
Maadebura. 10. Dezember. Bei dem Raub in den,

Hauptpostamt ln Halle wären zwei Personen beteiligt. Einer
der Räuber ist nunmehr in AscherSleben, wo er sich mit
seinem Genossen durch große Geldausgaben verdächtig ge¬
macht hatte, verhaftet worden. Der zweite Täter konnte noch
nicht feftgenommen werden, doch sind feine Personalien b«.könnt.

Friedrtchs - orfer Zwieback- u, Lebkuchen-
Fabrik. Da - Ävmburg.

? Elisabethenstrabe 37

Zum Weihnachtseinkauf!
empfehlen wir in beftbetannter(Silke unsere

Lebkuchen und Pfeffernüsse
6758) Frledrichsdorfer Zwieback und Einback täglich frisch.

Seutscher Reichstag.
Berlin, 9. Dezember.

Auf der Tagesordnung sieht zunächst der Bericht des GeschäflS.
ordnungsausschusscS über Anträge auf Genehmigung der Straf¬
verfolgung verschiedener Mitglieder dcS Reichstages. In den
meisten Fällen beantragt der Ausschuß, die Genehmigung zu ver¬
sagen, dagegen beantragt er die Erteilung der Genehmigung zur
Strafverfolgung des nationalsozialistischen Abgcordneleli Dietrich
wegen verschiedener Vergehe», deren sich der Abg. Dietrich in sei-
ner Eigenschaft als verantwortlicherRedakteur nationalsozialisti¬
scher Zeitungen schuldig gemacht habe» soll. Tiefe Haltung de«
Ausschusses deckt sich mit dem auch auf gesetzgeberischem Gebiet
von de» incisteu Parteien eiiigenoiumcucu Standpunkt, daß die
Verfolgung von Preßdelikten dadurch erklärt werden soll, daß der
verantwortliche Redakteur der Zeitung als Abgeordneter den

;j .Schutz der Immunität genießt.
. Den-konnnnuistischeuAntrag aus Aussetzung des Verfahrens

gegen die im Prozeß gegen die kommnuistischc Zentrale nnge-
klcgten Abgeordneten empiiehlt der Ausschuß zur Ablehnung. Er
hält aber fest an dem bisherige» Beschluß, daß die Genehmigung
zur Verhaftung dieser Abgeordneten nicht erteilt tverde» soll. Das
Strafvcrsahrcu gegen die Abgeordneten soll, nach dem Ansjchnß-
Zeilpunkt der Beginns der Svmmerferien oder des Reichstags¬
oder, falls der Reichstag früher geschlossen wird, bis zum Reichs-
1«g-;schluß ansgrsetzt werden.

Bon den Regierungsparteien liegt der Antrag vor. die
Immunität der beteiligten kommunistischenAbgeordneten vom
Zeitpunkt des Beginns der Sommcrficrieu oder des Reichstags-
Schlusses an anszuhebe» und von diesem Zeitpunkt a» amtz die
^Zulässigkeit der Verhaftung der Abgeordnete» oder ihre Vor¬
führung zu genehmige».

Abg. Dr. Frick (Rat.-Soz.) beantragt, die Fälle des Abg.
(Dietrich an den Ausschuß zurückzuvertveijen. Tie Zurückverweisung
wird beschlossen.

Nach längerer Aussprache wird unter Ablehnung des Ans-
fchußantrages der Antrag der Regierungsparteienangenommen.

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die
Krankenversicherung der Seeleute, der gegen die Stimmen der
Kommnnsstcn und der -Tentschno.tivnale» angenommen wird.
.̂Ebenso werde» die Novelle znm Hypvthekenbankgesetzund das
cwesetz über die Pfandbriefe öffentlich rechtlicher.Kreditanstalten

zweiter und dritter Beratung angenommen, desgleichen die Ver.
Wiu- erung der GeltungSdaner des Depot- und Depofitengesetzes
ött zum 31. Dezember 1929.

Hierauf folgt di« zweite Beratung de» Gesetzentwurfes übe,
de» deutsch-jugoflawischen Handels, und Schisfahrtrvertrag.

Italien 22.665 22.70 D.-Oesterr. 58.93 58.99
— Effektenmarkt. Bei fester Stimmung war die Kursentwick-

lung nneinheitlich und überwiegend schwächer.
— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für 199 Kg. in Rm.:

Weizen märt. 23.39—23.69, Roggen inärk. 23.40—23.70, Brau¬
gerste mark. 22—26.80, Hascr märt. 20.10—21.10, Mais La Plata
21.49—21.60, Weizenmehl 39.75—34.25, Roggeninehl 31.49 bis
33.75, Weizenkleic 15—15.25, Roggenkleie 15- 15.25.

Aus aller Well.
□ Mord und Selbstmord. In einem Anfall von geistiger

Umnachtmlg hat der 55 Jahre alte Landger-ichtsrat Gundlach
in Neustrelitz  seine 78 Jahre alte Mutter erschossen und
sich dann selbst durch einen Schuß getötet. Laudgerichtsrat
Gundlach Umd  seit mehreren Jahren schtver uervenleideud
und deshalb vorzeitig pensioniert worden.

□ Straßenbahnunsall in Bremen. I » Bremen  wur-
den durch ein die Rvßstraße durchfahrendes Auto die Pferde
eines dort haltenden tzöeschästsnxrgeus scheu und rasten mit
dem Fuhrwerk dem Breiten Weg z>l und in einen gerade
vorüberfahrendeilWagen der Straßcnbahil hinein. Drei
Personen wurden verletzt, vou denen zwc'i nach dem Kranken¬
haus gescl)afst tverden mußten.

□ Schulkinder als Eisenbahndieb«. In Wismar  tvaren j
dreimal Eisenbahntvagen gewaltsam geöstucl und darin befind-
lichc Kisten »nd Pakete erbrochen und beraubt worden. Als
Täter konnte man nun einen iljährlgen Schulknaben ans
Wismar »nd seine lLjnht.„e Schtvester als Helfershelferi»
frstuehme».

□ Ein Phänomen im Bilde des P.rndcs. Nach einer
Havasmeldung aus Brüssel  wurde von d.'M dortigen
Observatorium ein eigenartiges Phänomen während der voll-
kommen«« Mondfinsternis>vahrge»oi»n,en. Drei hellerleuch,
tete Sterne neunter Größe tvaren im Bilde des AlondeS
während der ganzen Mondfinsternis' zu sehen.

□ Bier Arbeiter ertrunken. Bier Arbeiter einer Ban-
firma, die an einem Wasser'elektrijitätKwcrk am Gatineau-Fluß
in Ottatva abeiteten, ertranken dadurch, daß sich ein Schwimm-
banm, auf dem sie arbeiteten, losriß.

□ Todeüsprung aus dem 43. Stoerwe« . Wähveick der
verkehrsreichen Nlittagsstnnden sprang ein ehemaliger Kriegs-
teilnehnier aus Brooklyn  aus einem Fenster de8 43. Stock¬
werkes in dem VOstöckigen Woolworth-Gebaude anl unteren
Broadway. Er wurde gräßlich verstümmelt und war fofort tot.

Tödlicher« utonnsall.
Vera, 10. Dezember. Unterhalb Weida überschlug stch

da» Auto de» Weidarr Medizimürate» Dr. Friedrich Pfeiffer.
Der fast 70jährige Dr. Pfeiffer sowie fein Töchterchen waren
sofort tot, während die Frau nur Verletzungen leichter Natur
.er' i 't.

Sin Liebespaar von einem Zug« überfahren und getötet.
Wesel, 9. Dezember. Auf der Streck« Dinslaken—Wesel

wurden ein junger Maim und ein junges Mädchen von einem
Eifenbahnzuge uberfahren und getötet. ES handelt sich höchst¬
wahrscheinlich um den Selbstmord eines Liebespaares.

14 Rennpferd« verbrannt.
Münster L SB., 10. Dezember. Durch Großfeuer wurden

in Telgte die Stallgebäude des bekannten holländischen Renn-
stallbesltzers Koning vernichtet, tvobei 14 wertvoll« Renu-
und Turnierpferde in den Flanimen umkamen.

Aljechin zum Schachtveltmeiper proklamiert.
Buenos Aires, 10. Dezember. Aljechin wurde auf Grund

seines Sieges über Eapablanca offiziell znm Schachweltmeifier
ernannt. Aljechin erhielt von den 10000 Dollar 5400 Dollar
und eine goldene Medaille. Eapablanca erhielt 4600 Dollar.

21 «aumvaq . (Zu Tode aestürzt .)  Beim Betreten
einer Scheune fand ein hiesiger Landwirt ein« 61 Jahre alte,
bei ihm bedienstete Frau tot auf der Scheunentenn«. Ein
sofort hinzugezogener Arzt stellte als Todesursache einen
Schädcldruch fest. Offenbar war die alt« Frmt vom Heu¬
stall auf die Tenne gestürzt und fand so den Tob.

A Hachenburg. (Ein Förster von einem Wil¬
derer  a n g e scho ssen.) In den Waldungen von Ober¬
dreis wurde der Förster LangerhanS von einem Wilderst uuS
dem Hinterhalt angeschosfen. Die sofort ausgenommen« Ber-
fvlgung führte zur Ergreifung deS hinterlistigen Schützen, der
jich als ein bekannter Wilddieb entpuppte.

A Mainz. (D e r neue Ober st aatsan Walt für
R h e i n he sj e n.) Die Rheinlandkommission hat den vom
hessischen Justizministerini» zum Oberstaaksaiilvalt in Mainz
ernannten Staatsannxilt Bernhards gemäß Verordnung 303
Artikel 6 der Ordonnanzen genehmigt. Oberstaatsanwalt
Bernhards, der bisher den erkrankt«,l Oberstaatsanwalt in
Tarinftadt vertreten hat, tritt jein neues Amt mit sofortiger
Wirkung au. - . . . ..



M . Mainzer
iseirl - attdlltttg

Luifenflratze 11 Telefon 110

empfiehlt als paffendes Weihnachts-Geschenk
»« SS*

Ofenschirme .
Kohl: ..lasten

Brikettkasten
Ofenvorsetzer

Waschmaschinen
Wringmaschinen

llhrlstbaumstitnder
Schlittschuhe

Nasetten
Werkzeugkasten

Laubsägewerkzeuge
Oefen und Herde

Gasherde und Kocher
ln reicher Auswahl.

Mainzer & Hirsch
Han shaltiurgsma azin

Vulsenflrafte 14 Telefon II«
empfehlen als Paffende Weihnachts-Geschenke

Kaffee- n. Tafeljervice
von 6.23  Mit . an Eßservice

von 12.— Mk. an

echtes Kristall
Wein- und vilibrgtilfer

Bowlen in Glas, Porzellan
und Sleingul

Waschgarniluren
TonuengaruNuren

Fletschhackmaschinen
Drolkaslen

Wärmflaschen

>« s--<

Sllcfcetfcroice
Aluminium

Gostttos*Ontaine
Netz. Emaille

Kaffeemühlen
Kaushallungswagen

Messerputzmaschinen
O •Ledar Mop

Metall B̂etten

Bettstellen ln Eisen
Ia weitz 24.60 19.50 17.00 32.00

28.00 26.00
Matratzen in Seegras von . .
Matratzenmwolle

15—

16448» Federn
mk. 24 Jü?
Mk. 36 -55

\ - -

Bettledern• o P'v » 1.7« >.«• 0 .80
Halbdaunen. 7.15«.&» 4 .50
Dannen .. 1»»« w.*o ».»« 8.50
Feder-Kissen .. .. isso 75» s.so 4.50
Feder-Deckbett N.00
Jeden Sonntag vor Weihnachten von 2 bis 6 Uhr

gedssnet.
Ernst F.

Mazzebach
Frankfurt a . M. Ä7ÄÜ ?.
Or , Sandgaiie 17, 3 Minuten von der Haupiwache entfernt.

Wollene Strickwesten
wollene Pullover
wollene Wamse <v?«L»
wollene Strümpfe
wollene Socken

in grOssler Auswahl und billigsten Preisen

Spezial-Wollgeschäit

Jos eph  S tein
Luî enstras&e 59 gegenüber dem Kurhaus

Homburger Kanincbenzucht-Verein
21. Lokal =Schau

im »Gasthaus zur goldenen Rose"
am 10. und 11. Dezember 1927

Es ladet ein Die Ausstellungsleitung.
Tombola! Antritt 30 Pfg. Pelzschau!

Praktische

WeihuachtS- cnca

Geschenke! !
Eine Merz «Schreibmaschine
Schreibzeuge - Briefpapiere
Fllllhalter , Mappen. Alben
-Gesangbllcher - \
u. viele andere kleine Geschenke \

- Gesellschaftsspiele - |
- Selbstbeschäftigungen - >
Märchen«,Mal .u.Bilderbllcher j

auf Erzählungsbllcher und
Kragenkasten 20% Rabatt.

Franz Becker j
Bad Komburg !

Luisenstrahe 38 Luisenstrahe 35 j

Allgemeine

Für die
eihnachks - Feiertage

empfehle ich allerfeinstes Konfekt:
Mandeln- und KokoSmakronen. Buttergebackenes.
Auisgebackenes, Bauillaebackenes, Mandel-Speku-

kerli vonigkuck
Kuchen ufw.roti

. . ... ,, «öaitiunc - ,,
latlns. Baiser Leckerli Svnigkuchen.Ehrist-Stollen.
. . Kuchen ufw.
Täglich2mal frische Brötchen,Roggenu.Weizenbrot

fsnedrichsdor,er Zwieback.
Aelnste»' WeizrnauSingö-vkedl
per Pf». 0.30, 10 Pfd. 2,80

Auf BestellungConditoreiwaren allerArt. Torten
in fein ter Ausfiihruna bei Benvendung nur aller¬
bester Zutaten zu mäßigen Preisen. Wiederver-

kaufer erhalten Rabatt nach Uebereinkunft.
Liefe,ung erfolgt frei Saus.

Brol- u. Feinbäckereiu. Tonditorei

Peter Koffer
Riud'schc Stiftstrabe 13 Telefon 209

«egr . 1820 16747

* * * * * * * * * * * * * 11* * * * * * + * * * * * +

Strickwaren
solide Qualitäten.

*
*
*
*
4»

*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
*
-*
*
*
*
*
*
*
*
*

Eigene Herstellung 4

Wolle, Handarbeiten, Handschuhe, *
Trikotagen, Hosenträger, Crawatten, *

Strümpfe, Koltern *

Fr. Ad. Zeunerf
Bad Homburg *

Maschlnen-Strickerel, Kurz-, Woll« u. Weltzwaren *
>W " Sonntags geschlossen "W > *

Frankfurt am Main
Raiserslrake 27 »»
Ecke Neue M. lnzerifrafce - Telefon:
Römer 1190. 1191. 1102

Spar - n. Kreditbank
BANK UND SPARKASSE

auf genossenschaftlicher Grundlage

Durch unsere hübsch ausgestattete
HEINZELMÄNNCHEN -SPARKASSE
die wir alle 4 Wochen in Ihrer Wohnung leeren laffen und auf Wunfch

KOSTENLOS
abgeben , wird es für Sie eine Freude , auch die kleinsten Betrage

mühelos bei günstigstem Zins zurückzulegen und
EIN KLEINES VERMÖGEN

langsam und stetig wachsen zu sehen.
In Bad Homburg u.Urngeg.wurden allein an Weihnachtskassengelderni.Jahre 1927 bei uns rund
34000 M fieSDart ^' e w'r dieser Tage durch unsere inkassostelle (Herr Jos. Witzei, Rathaus-

* ® v  *  straße 12) bei bestmöglichstem Zinssatz auszehlen lieben.



NMoHmHm,  fMibetien, Me§*lB8bfttfln, Matratzai,
r-Dwbe«, Bettwftscbe, WeitHackmtfbel, Kinderzimmer, Schlafzimmer,

27  mm Stahl-Rohr,
18 .-90/110 ZÄSF*-

Simm Slahl-Rohr.
Qfl IQn m,t  latent3Ü loü tuHtmtn*.

33 mm Slahl-Rohr,
Qfl/I Qfl Patent-
■V/ISti innlriitzetmd0 1̂50
l' iiOhrcIi.

1950

33 miu Slahl-Rohr,
9(1IW“1“ f»'*n±Iw IIU mairalyp und
MomJngbUuel. . . 27-

'- ^
WolU

niatratzen
4telllg

4$.- 45.- 43-
30- 3Ö- 33-

31- 27.-

Eigen*
Mttratien-

fabrlk

Frachtfreie LMirni mit
Flgen* SpetUlfnbrlk Im0*tk*f*n

Bettfedern ll Daunen doppelt gereinigtu.««waschen
1050 13 50 11.50 9.50 8 .50 7.50 OHO QC
5.75 5.25 4.75 4 25 3.75 2.75 bis ÖÖ A

Deckbetten u. Kissen 08- 02- 57- 49- 44- 37.-
33 - 29- 25- 18- 10- 1450 12.- 9.50 bis 5 .—

Daunendecken u.Steppdeoken aus eigener Fabrik
60— 85 - 75- 08— 52- 45- 39- . _

33 - 29- 21- 19 - 10- 14- 12 30

Kinderbetten» - 30- 33- 20- 26- 22- 18- 16 .-

r "n
Ick Gapoc-
ma4f atzen
100- 00- 86-

80.- 75-

Roßhaar-
u. Haar¬
matratzen
225.- 106-
176- 150-

126-

CtaiMlengnes HIHI ChaKekNigtie-Dettea — DreHe und Inletts außergewöhnlich preiswert— SB*- SV SB.- BIS

AafarMt** »»« Deck¬
bett*« *»4 KI*m*  Im
Btlithi d«l Kiulcrt.

Lauen Sie sied beim Einkauf von Belten liu arttOten Soezlalbaus lactamllaalscb beraten, denn der

Kurg >irten -Kaffee
BAD HOMBURG

U8ei ) INH. i HANS SCHNEIDER

ERSTKLASSIGE KONDITOREI, GUTGEPFLEGTE
WEINE u. HENNINGER EXPORT-BIER

KALTES BÜFFET
KÜNSTLER - KONZERT

um Römer
Jeden Sonntag ab 7.3V Uhr abends

Konzert mit Tanzeinlagen

Peter Kleemann. I

Wissen Sie schon?
Am Sonntag , den 27. November 1927

im Straßburger Hof
Konzert m» Tanz
unte rMitwirkung des bekanntenSlimmungsmachers
Ia ck Plluger (ehern . Mitgl. d Operettentheaters)

Es ladet herziichst ein Adolf Löw.

Es labet ireunbltd)(t ein

Trauringe In Moderner Form
kaufen Sie am bellen Im

Trauring-Eck fijiJLVjj
ßr . Pletzlch,

Uhren, Gold-, Silberwaren u. Juwelen.

Reparatur - Vo .K./W erk »tattc
Hohl*Feinfchleifcrei\ B .X Vernickelei

H X/ H
Inh : O. Benke jr „ Bad Homburg , Halng . 4, Tel.448.

Reparaturen und Schleifen von
Rasiermesser , Klingen , Sdieeren , Messern , Haar-
und Pferdescheeimesdrinen , Blitz» u Wolfsmesser

Für tadellosen Schnitt garantiert.
Reparaturen (630f)

von Grammophonen , Musikwerken, Wasser- und
Gasarmaturen,

sowie alle in das mechanische Fach schlagenden
.Arbeiten.

DIESE PREISE GELTEN AUCH SONNTAG , DEN 11. DEZEMBER, VON2 BIS6 UHR

li

M :

(ioethestr. 21 —> Zeil 87-89

IMFCF WHFISF

) Rossmur kt 15 — Kaiserstr. 75

tfn A8If . ll J

BK'L »SL » » dML » » WCd) LR. WL«
Npu eröffnet:  BergerStr . 183, Ecke Wiesenstr. Hauptwache , Ecke Steinweg

DEN II. DEZEMBER, VON2 BIS§ ItHR
I



Obernzenner
Zeil 71 bis 81 Frankfurt a*N. Baugraben 2 bis 12

Küchen
MI 280 285 350 395 435 bl» 675

Schlafzimmer Speisezimmer Herrenzimmer
Marl 520 695 760 895 bis 1460 Mark 650 695 750 995 bis 1900 | Mark 520 595 02k 840 bis 1400

Nur erstklassige Fabrikate zu billigsten Preisen
27 mm Rohr »0/1»0 mit Patentrahiueii . . , 18 . 00 sj ,nm  R 0j,r »o/190 mit Palenlrahmen . . . 10 . 50

27 mm Rohr »ö/l »0 mm „ und Futsbrefl . 23 . 00 zz mn, Kohr »0/l »o mit . und Fussbrelt , 24 . 50Metallbettstellen i° grosser Auswahl:
27 mm Rohr »0/190 mit

Bcttfeder» Pst>. Mk. l .IO, t .!>0, 2.80 , 3.70, 4.20,
5.00, 0.50, 7,20, 8.00 , 0.75,

Daune» . . . „ „ 8.75, 15.00 , 10.50

„ M. ulnBvcri . 20 . 50 33 mm „ulir 90 /IM mit u, Meitingvcr«. 22.00
SeegraSmatratzen vierteilig 90/190  mi. 10.50 20.00 30.00
Wollmatratzen „ ,, „ 35 .00 40.00 45.00
Kapokmatratzen n „ „ 80 , 07, 100

Matratzendrelle Matratzenschoner Kinderbetten Kiffen Deckbetten
Mir. Mk. 1.80. 2.60, 2.80, Mk. 6.50, 7.60. 9.25 in Metall und Holz kn Mk. 7. 8. 9. 10.50, 12.50 Mk. 26 29 33.50 42 46.50

3.00, 3.50, 5.00, 6.30 reicher Auswahl 14.50

Große Auswahl in Koltern und Steppdecken*
Freie Lieferung ( Iler Möbel unb Dellen auch nach auswärts . — Trotze eigene Polflerwerbflälle

Ich bitte um Besichtig»»« der sehenswerte» Ausstellung iu meinem Paffage- Schaufenster geil 8t , sowie meiner
(6787) Möbel-Abteilung.

Carl Volland’s ßazar
Luisenstrafte 67

Besuchen Sie die

Spielwaren - Ausstellung)
Zu ganz besonders billigen Preisen erhalten Sie

— beste Fabrikate. —

Puppenwagen - Schaukelpferde - Puppen
Spiele - Mörklin- u. Richters-Steinbaukasten

u. s. w.

Christbaumschmuck , Baumlichter
Rodelschlitten , Eisenbahnen

Gart Poitand •ßamt

grösste Sptflruami wtussttllune
«ui .Ml l ’J!

Haus - und Küdiengeräte
zu den bekannt billigsten Preisen.

IEinen Wandkalender 1928 erhalten Sie gratis

Albert Koch ÜB
Fadrikailon von Bürslen«,
Besen- und Pinselwaren.

Bad Homburg
Eiisabeihenslrahe 50

-empfiehl ! -
Paffende Weihnachls - Geschenkr

-wie - —
Kleiderbürste», Haarbürsten.
Besen, Pinsel, Fußhürsten,
Bahner, Fnninatten, s v w i e
Hoh- n. Teuerwaren, Fenster— leder, .Fensterschlvüinine—

— Reelle Bediennna —
- Billige Preise -

Empfehle täglich frlfch >
elnlreffend

seinsle
Schlagsahne

(geschlagenu. ungeschlagen)
felnsier

Vollmilch Siebkäse
la vollfeil DeUkalehkäse
Schweizer ohne Rinde

in Schachtelnu. läse
vollseiler Edamer
la Siangenlimburger
feinsler Romadour
SlangenkÜse (6616
Fausikäse
Bauernhandkäse

sowie seinsle
holl. Silbrahmlafelbuller

per Psd. 2.30 Mark
Ferdinand Lipp

Löwlngasse3 Tel. 101.

Frisch von der See
Bralschellsisch
Psd. 30 Psg.

Cabllau kopslos
Psd. 35 Psg.

Goldbarsch kopflos
Psd. 35 Psg.

Seelachs gep. im Russchnill
Psd. 45 Psg.

sowie se-nsle Ror .'seelische,
Marinaden. Riiucherwaren

Diese Woche äubersl
preiswerl.

Wilhelm Äeld
Markllanben Tel. 58
NB. Fische werden Koch.

»>. Bralserlig frei Haus
grlieserl. (6766

Prakllfche un¬
billige Weihnachis-Gefchenke.

Damenflrümpfe
Wolle, Seide und Flor

Klnderflrümpfe
Wolle und Baumwolle

Kerreufochen

Schlupfhofen
warm geflilierl

Äandfchuhe

Damen - und Klubrrfchürzen

LafchenlUcher

Seidene Shawls

Dorothea Wagner
Inh .: K . Lange

vulfenftratze 32 Lulfenflratze 52

Hut
Lange

Hüte
Mützen

iS Hauptgeschäft: Fahrgafse 11»

von Mk. 3.80
biS Mk. 25.-

vonMk.1.50
bis Mk. 8.50

lkonsiablrr'Wache

Fr̂ 7kä.rl a. M. „STT *'1 ”

ffifrilllllltlicit 1,1 Olle«Formalen#5 11«̂ schnell und billig
Howbnrqer Neueste N̂achrichten

Achtung I Achtung
Photograph Willy Dannhof
Hrrrcngasse 1 Am Schloss

Gebe von heule auf Weihnachtsaufirflge ein
grosses Bild  gratis.

Neuheit ! Taschenspiegel mII Neuheit!
- — I,,  Ihrem eigenen Bilde ^  -
Bitte meine Schaukästen in der Luisenstr. zu beaditen!

»ta . (6661

Matz-Schneiderei
Earl Aarb

Bad Homburg Gluckensieinweg 34

A « h ma
s chi n e n

rum Sticken und Stopfen

Grammophone
— Gegen bequeme Teilzahlungen. —

AI. Etzel» »«*«* •»



l

Schenken Sie
Indanthren Waren i^ l
aus Baumwolle , Leinen und Kunslseide
Unfibeifroffene Farbechtheit neben höchster Qualität und Prelswttrdlgkelf sind die Vorzüge unserer Spezial -Artikel

Hcmden-Zefir
80 cm brcl

1.10 1.35 1.50 1.65

Köper-Waschsamte
ersle Fabrikate

2.95 3.95 4.20 4.50

SchdrzensfofVe
bewährte Qualitäten

116/20 cm breit. 1.25 1.15 1.50

Künstler-Drucke
für Kleider und Schürzen. . . . 1.60 1.90

Beiderwand
■/j Wolle, aparle Streifen und einlarbig
00 cm breil. 2.80

Praktische Hauskleiderstoffe
besle Zwimware sowie Foul6s

Meter1.65

Herren-Oberhemden
la Paßform. :: gute Qualifälen
5.65 6.90 7.25 7.75

SchlafanzUge für Damen und Herren
Taschentücher vonw ptg an

Tischdeckenu.Teegedecke
in denkbar größter Auswahl

Milleux-Decken .von 1.23 an

Indanthren - Haus Frankfurt
G. m. b. H.

Frankfurl am Main Kaiserstraße 19 am kaiserplatz

Sfrick~Fäbel
Waisenhausploiz

5047 Telefon 625
nus eigener Strickerei 1*1
Wrslcn . Pullover , CoilOme, I
Strümpfe . S|K)rl»lrOnipfe, Hl

Soden . Anslrldtn !
solid - stabil - billig I
Domen - u. Klnderslrümpfe fl
Herren,öden In Wolle fl
Coiiiunir , Mocro, Watdiseide I j
Seidenflor - Schlupfhosen Ml

Kurswaren  ßa|
Blumenfabrlkallo  n ß
Pllsseleren u.Couffrleren Kl
Kunststopfen u. Weben Wfl

Stepp - -
Decken

werden anßofcrlißt.
Minna Ständer Wwe

Mühlberg 10, II.

--T-»

iiniguigiiiUiiuiniiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiDHiiiu»iUi:iti^

Gut erhaltener
braun gepolsterter

Muder-
!»'HI

.ZU verkdusen . Anzusehen
abends von 5 bis 7 Uhr.
Urseier Slratze 43, \.

XLnpoUtuscKÄ 3eltbetracHLu .i-igtt .rx --
Weihnachtsi.iärchc». — (iin Schloß nn,sonst! - - Tic
llche Mitgift . — Ta « telegraphierte Bild . — Was muß noch
erfunden werden? — Wr.hsctarld, „ürr kein Verwcchscl«
geld! — Krieg dem Vtliictsspiel. — Ter Bölkcrbnud soll

Itclseu. — rille» mit einem Unterschied!
\ .Zu Weihnachten lebt auch da-o Weihnachtsmärchen
wieder aus, in der Erzählung und auf dem Theater. Tie
Binder sind in dieser Zeit für alles Wunderbare ,a be¬
sonders empfänglich uuo ihre leichtbeschwingte Phantasie
findet mühelos den Weg in das geliebte Zauberinnd. Es
sind »leist die alten, ihnen schon bekannten Märchen, aber
diese sind mich, von wenige,, Ausnahmen unter den neueren
abgesehen, immer noch die besten und werden am lautesten
bejubelt. Zu den Weihnachtsmärchen auf der Bühne ge¬
hört eine hübsche Ausstattung, prunkvoll und überladen,
wie sie großstädtische Th.'ater schon für erforderlich erachten,
braucht sie jedoch nicht zu sein. Dadurch wird das tindliche
Auge, »ur übersättigt und die Einbildungskraft gelähmt.
Wir groben und so siuchlbar veinünstigen Leute erinnern
uns mit einem halb iibe. i.genc», halb weinnütigen Lächeln
der feinen Tage, da auch wir m>h märchengiüubigund
das Rotkäppchen, Dornröschen. Schneewittchen, Aschen¬
brödel. Häusel und Eŝetel, de, Heine Däumling, und wie
sie alle heißen. unsere ertiäiten Lieblinge waren, und es
ist vielleicht ein Ueberbleibsei davon, das; wie es bis an
unser Lebensende nicht lassen tonnen. Lustschlösser zu
bauen.' Wenn jetzt von einem richtigen Schloß mit Turm
und Mauern im Bauernlande gemeldet wird, das; es um¬
sonst zu haben sei, muiei uns diese Zünde säst märchenhaft
an. Man möchte mit Heiden Händen zugreifen. denn wen
lockte es nicht. Schloßherr oder Schloßfran zu werden? Doch
es ist eine kleine prosaische Bedingung dabei: man mutz
sich verpflichten, das etwas ramponierte Gemäuer auf
eigene Kosten instand setzen zu lassen, und diese Posten
würden sich auf ungefähr sechzigtansend Mark belaufen.
Umsonst! Es hat sich noch keiner gefunden, der sich das

neu will.
iimioii]t ! Es hat Itm
Schloß „schenken" lasse

Scchzigtausend Ria
- „schenken

. cchzigtausend Mark sind bei der heutigen allgemeinen
deutschen„Pou erteh" schon ein stattliches Vermöge». Oder
man mühte noch unbeweibt sein und das Herz einer Dot-
karprinzessin erobern, dann würde man ja mit anderen
Zahle» rechnen. Es scheint auch schon beinahe ein altes
Märchen zu sein, da» diese Schöne» einmal ziemlich leicht
^ii crolrttrn waren, man muhte nur Besitzer eines Wappen-
schildes, ein Ba ' vn. Graf oder Prinz sein: sie halten eine
wahre Leidenschaft dafür, derartige verrostete Schilde neu
zu vergolden. Das ist nicht mehr so. In einer amerika¬
nischen Stadt zählt man hiindectfünfzig ledige Millionä¬
rinnen, die grundsätzlich jeden Bewerber deshalb abweisen
.sollen, weil sie ihn für einen Mitgiftjäger und seine Liedcs-
veteiicriingen für Schwindel halten. Sind die Männer
wirklich so schlecht oder iind jie es nur in der Einbildung
dieser transatlantischen „Iuntzgeiettinnen ans Grundsatz?"
Ick) glaube, das letztere, mrd es wird ja auch damit be¬
wiesen. dah noch yenug arme Mädchen geheiratet werden,
von Männern/ die, wenn sie wollten, schon eine „gute
Partie " machen könnten. Sie wollen aber ans Liebe hei¬
raten und geheirale! werden, nicht ans Getdinteresfe.
Sollten die hundertsüniäg Doltarmittioneuscn sich in
Amerika vergeblich n.ta, iotchen Idealisten umgeschant
haben, sei ihnen ein Versuch bei uns cmpsohie». Wäre be¬
reits die Biidtciegraph'e zwi'chen Deutschland und
Amerika eingerichtet, wie jetzt zwischen Berlin und Wien,
könnte man ihnen eine Mustenolleltion hmübertele-
graphieren. Die edlen Züge, die treuen, guten Augen der
sich ihnen im Bilde vorstehenden Bewerber mühten sie da¬
von überzeugen, dah in diesen Männern kein Fatsch wohnt
und dah sie nur mit innerem. Widerstreben,eine Frau neh-
men würde,,, die mehrfache Millionärin ist! Sie würden
das Opfer bringe», um die Ehre des mäimtichen Geschlechts
»u retten "und um au verhüten, dah .die Doilarptinzestmen

„gnindlützitch" als alte unngfern zreroen. w», cwru »er
Damen sott übrigens schon einmal verheiratet gewesen
sein. Aber einmal ist im Lande der Schcidiingen ja
keinmal!

Die Bildlclegraphie. ander zwanzig Jahre lang her-
umgebasteit worden ist. hat uns im Verkehrswesen gefehlt.
Die Herren Verbrecher, denen sie das „Fortkommen" lehr
erschweren wird, meinen auch: „Die hat uns gerade noch
gefehlt!" aber sie meinen es nicht ganz io wie wir. Anher
Bildern werden auch Handschriften, Banküberweisungen,
Roten, Kurszettel und - Fingerabdrücke ferngekabelt.
Was nützt es einem von der Kriminalpolizei verfolgten
Verbrecher sich ünherlich unkenntlich zu machen und mit
falschen Papieren auszurüsten. wenn ihn der nachtele¬
graphierte Finge,abdrnc! doch verrät? Und es dürste kaum
weitere zwanzig Jahre dauern, bis man Bilder ohne Kabel
fernsenden, bis man sie funken kann. Die Erfinder sind die
fleihigsten Menschen von der Wett, sie gönnen sich, keine
Ruhe, aber cs bleibt ihnen auch noch vieles zu erfinden,
und eine Zeitschrift, die an ihre Leser die Frage richtete,
was nach ihrer Meinung als praktisch noch erfunden wer¬
den mühte, hat einen Haufen Zuschriften mit teilweise
recht beachtenswertenVorschlägen erhalten. Ich möchte
erneut die Anregung geben, ein Wechselgeld zu erfinden,
das nicht verwechselt werden kann. Bei unserem jetzigen
Kleingeld irrt man jich ja fortwährend, auch bei normaler
Sehkraft. Es sollte aber Rücksicht darauf genommen wer-
den, dah die Kurzsichtigkeit ein weitverbreitetesLeiden ist.
Das neue silberne Fünfzigpfennigstück ist in dieser Be¬
ziehung wieder eine münztechnische Unglücksgeburt. Man
verwech'clt es im Zwielicht der Muttertage bald mit einem
Groschen, bald mit einem „Sechser." Bei denr neuen Fünf»
Markstück kann das nicht Vorkommen, infolge seiner Gröhe,
die es vom Taler fühlbar unterscheidet, hier besteht eigent-
tich nur die Gefahr einer Verwechselung mit den Stücken,
die Falschmünzer in unlauterem und mit Zuchthaus be¬
drohtem Wettbewerb in den Geldverkchr einschmuggel».
Ein radikales Schutzmittel gegen Falschmünzerei ist das
Zuchthaus, nach allen Erfahrungen, die damit gemacht
worden sind, nicht: das muh auch erst noch erfunden werden.

Gegen das Glücksspiel ist nun ebenfalls ein scharfer
Kamps eröffnet worden, und um es mit Stumpf und Stiel
anszuroiten, i,ac man sich sogar an den Völkerbund ge¬
wandt, er so':! es in sämtlichen Ländern der Erde, die dem
Bunde angeHoren, verbieten. Man wird in Genf nicht
wenig erstaunt sein, was vom Völkerbunde alles verlangt
wird und welche Macht man ihm zutraut. Er kann ja den
Antragstellern den Ge,alle» tun und feierlich verkünde»,
dah das Glücksspiel verboten sei. aber selbst wenn er es
fertig brächte, dah die öffentlichen Spielhöllen geschlossen
würden, die heimlichen würden forlbestehen und liehen sich
nicht iinterdiücken. Und über den vielumstrittenen Begriff
„Glücksspiel" werden sich auch die Gelehrten von Gens
kaum einig werden. Bei welcher Einsatzhöhe und Verlust¬
möglichkeit sängt die Moral an? Ein Pfennigspiel, und
trüge es auch einen anrüchigen Namen wie „Poker",
„Meine Tante, deine Tante" und das in letzter Zeit oft
genannte „Ecarte", wird immer unreine harmlose Unter-
Haltung sein. Das Glücksspiel kann lediglich durch gewisse
Umstände, unter denen es stattfindet, als unmoralisch ge-
kennzeichnet werden, und einer dieser Umstände ist der hohe
Einsatz, wodurch die Mitspieler oder Bankhalter bereichern

. können. Schliehjich können ganz gestrenge Moralisten auch
Skat und Sechsundsechzig als Glücksspiele klassifizieren,
denn ancl, bei ihnen hängt der Ausgang nicht unwesentlich
vom Zufall ad. nämlich von den Karten, die man kriegt.
Und auch Stal und Sechsundsechzigkann .»an sowohl um
harte Erbsen als um Harle Taler ip'clen. Der in so man¬
chen Frage» ratlose Völkerbund wl-v auch in dieser Spiel¬
frage so wenig Rai wissen, dah er — — pahll Ivb «.

Gonntagsgedanken.
Näher und näher kommt das Fest der Freude und

Liebe. Schon strahlt sein Abglanz ans allen Menschen»
gesichter». Wirklich auf allen? AK . n«,n. wir. sehen, so

vrere unter uns wunvern, ueiim uuuj ver weuauu uii  uuo
kommende Fest der Liebe kein Lächeln der Freude, feinen
Schimmer froher Erwartung entlockt. Schatten, huschen
über ihr sorgenvolles Antlitz. Ihnen ist es kem freudiger
Gedanke, dah das Weihnachtsfest immer näher und näher
kommt, denn all der Weihnamtsjubel. der dann herrschen

chärfer Empfmden machen,
bei ihneit wohnt, stündlich

wird, der wird sie nur noch
dah sie arm sind, dah di« Rot
und stündlich.

Ach, es gibt ja so viel Armut, so viel Rot und so
viel Elend auf dieser Erde. Dessen sollten wir auch ge¬
denke», wenn das Fest der Liebe und Freude näher
foinmt. Tausende gibt es. die kein Obdach haben, fein
Brot , die in lichtlvsen Tiefen leben müssen, für die kein

, Weihnachtsbaum brennen wird, die n emaud beschenkt,
\ denen niemand ein frohes Fest wünscht, weil solch em
Wunsch doch nur bittere Ironie sein würde,

i Und nicht
tausende von

l raum wissen, i , . . . . .
j deutet. Wenn das große Fest der Kinder gefeiert wird,
gehen sie leer aus, weil sich kein Gabentisch für sie deckt.

Dieser Armen sollte man gedenken, wenn man jetzt
an den Sonntagen vor Weihnachten durch di« Strahen
wandelt, uiu all die Herrlichkeiten zu beschauen, und um

1 Weihnachtseinkäufe zu machen. Wenn jeder Einzelne von
uns von dem. was er für seine Weihnachtseinkäufe braucht,

.tück opfei
scheu

damit eine Weihnachtssreude machen.

y nur bittere fronte >etn wurde,
licht nur erwachsene Menschen sind es. auch
ou Kindern gibt es in diesem Elend, di«
i, was Weihnachten ist, was Weihnachten be-

nur ein einziges Fünszigpfennigstück opfern würde, wieviel
arme Mensche,,, wieviel uitglüallfHeften Kindern könnte man

-tt-

Aus aller Welt.
□ Sportredakteure und § 193. In einem Prozeß des

JockeysH a y n es gegen den Chefredakteur der „Sportwelt",
Franz Wohl,  der wegen Beleidigung angeklagt tvar, weil
er Hahues unrichtiges Reiten vorgeworkeu hatte, wurde das
Urteil verkündet. Das Gericht billigte dem Angeklagten auf
Grund des 8 193 StrGB . die Wahrnehmung berechtigter
Interessen zu und tvies die Klage kostenpflichtig ab.

SchlssSzusammeustoßim Altonaer Hafen. Der eng
lische Dampfer„Auk" stieß auf der Ausreise von Hamburg
nach London mit dein Schleppdampfer„Johannes Körner Ul"

*
I

Der Schleppdamfer ist gesunken, wobei der
Maschinist ertrunken ist. Drei Mann der Besatzung des
Schleppers retteten sich durch Ueberbordspringen und wurden
von dem Dampfer und einem in der Nähe liegenden Schlepper
aufgenvmmen. Der Dampfer ist ausgelaufen. Versuche, ch»
sreiznbckoinme», sind bisher ergebnislos geblieben. Auch der
englische Dampfer ist »ach Aussage der Besatzung leck ge-
worden und wird eine Werst in Hamburg anlausen.

□ Lin neuer Postraub. Morgens gesten 6,20 Uhr tvar ein
Beamter in der Hauptpost in Halle  mit Geldzählen beschäf¬
tigt. Er legte 5000 Mark in Scheine» gebündelt an das nach
dem Hof gelegene Fenster. Ein bisher unbekannter Täter warf
einen Mauerstein durch das Fenster und bcnutzte die Ver¬
wirrung des Beamten, um das Geld an sich zu reißen und zn

.flüchten. Unterwegs verlor er 3200 Mark. Die Reichspost lK>t
300 Mark Belohnung für die Ergreifung des Täters ansgcsetzt.

□ Ermittlungsverfahren gegen Bert Brecht. Wie eiir
Ka sse l e r Blatt wissen tvill, wurde auf Grund einer von
völkischer Seite erstatteten Anzeige gegen Bert Brecht wegen
seiner Dichtung „Der Lebenslauf des Mannes Baal" von
der Staatsanwaltschaftaus Grund des 8 181 (Verbreitung
unzüchtiger Schriften und einschlägigen Paragraphen des-
Gesetzes zur Bekämpfung von Schmutz und Schund ein E?'
mittlungSverfahren eingeleitet.

TI Bom französischen Automobilklub. Der Automobilklub
Frankreichs  hat nach einer Rundfrage bei den Automobil»

Üonstrukteuren, die ihre Wage» in der Mehrzahl int Jahre 192 t»
nicht an den großen Rennen teilnehme» lassen wollen, beb
je», im Jahre 1928 den Großen Preis des Automobilklubs
von Frankreich nicht austragen, sondern nur ein« Wettfahrt

.tzin den Pokal deS Sportklubs abhalten zu lassen, J

(ft #



Da Sie nicht mein wie früher
größere Anschaffungen machen können

bringe ich

99 die Ware, die was ausliäil " - „die gewünschten Qualitäten“
heule schon mit M « Nachlaß
Herren -, Burschen- und Knaben - Mäntel, Anzüge, joppen , Hosen etc.

Riesenauswahl in
Herren -Paletots

l - und 2-reihiu , sch stutz  und umronijo,
mit und ohne S&nitkragen

Herren -Ulster
In den noueston Muclmrlon

Gehrock-Paletots
in schwarz lind inarongo, nur oIok,  rönnen

Herren*Gabardine -Hüntel
ln leichton und schweren Qimlitliteii

Herren Schlüpfer
Covercoat Paletots

Herren Anzüge
I und -’-iKihi cloginic Formen

Herren Sportanzüge
:>- und I-Ielllg

Gehroch-Anzüge
Cutaway und Westen

Hurschen Anzüge
Jünglings -Anzüge
Knaben Anzüge

Burschen -Ulster
Jünglings -Ulster
Knaben -Ulster
Loden -Mäntel
Gummi -Mäntel
Loden -Joppen
Eleg . Hausjoppen

Modell - Mäntel
Modell - Anzüge

Windj acken
Tennis -Hosen
Oxford - Hosen
Sport - Hosen

Leinen - und Lüster¬
joppen
Capes

ln allen Langen

Fabelhaft schön sind meine RlllflS !Ilirt " Mälltßl in allen denkbaren Farben, Qualitäten und Fassons

/

23 Nene Krame 23 FRANKFURTA. M. BleKdenstraQe1*Ecke Liebfrauenberg 33-35
Sonntags bleiben meine Geschäfte von 2- 6 Uhr geöffnet!

nkluri a. H. Ms zu 30 km eine f ahrl lll. Klasse bei Elnkaul eines namels oder AnzneSl

ObstbSume
u . Qualität

Großer Weihnachts- Möbelverkauf
in Obernrsela. T.

von Svnntaq, den 11. bis SamStaq, den 24. Dezember 1927 einschl.
HM"im grötzten Möbelhaus des Oberkaunusirreifes-HUI

Enorme Große Lagerbestiinde ln:
Kompletten Einrichtungen ln allen Modell- und Holzarten, Polster¬
möbel in den modernsten Ausführungen, Einzelmöbel aller Art.
- sowie Kletnmöbel (speziell silr Weihnachksgefchenlie ) -

- gahlungserleichterungen günstiger wie Überall. — -
- Konkurrenzlos billig st e Preise -

daher auf zum großen Wettjnachts-Möbelverlanf nach Obernrsel.

Möbel -Haus
J . RAUFENBARTH

Gegründet 1883 (6744 ) Telefon 290

L

Aepsel -? Dirne «.
Zwelschen-, Mtrabeuei
Pfirsich u. Aprikosen
Äochsiümme

sowie
3667) Busch
in allen Sorten empfiehlt»«

äußerst billigen Preisen

Wilh . Damm
Obstgroßhandel und

Dersandgeschäst
Sämtliche vaumschulartttri

Ober- Eschbach
Sernspr. 414 Nmt vom bürg

Anpflanzungen werden
fachmännisch von mir au»,

geführt
Ein guterhaltener

Sprech-
Apparat

Marke Senade
billig abzugeben.

Sackgasse 3l . 8766)

Gummi - und
Slvh-Velbbiudeu
Garantie für guten Sitz

in allen Preislagen
Lieferant

sämtlicher Krankenkassen.
Korsellen-Speztal-

tveschäsk
Nüttze « bet

Lulsensir. 96. Laden.

j
i
;
;
:■

i

in seder Köhe
nehmen bei gnler Verzinsung entgegen

Spargeloer die gemeinnützigen öffentl.SparkassenH
❖

Nassauisdien Landesbank
Nassauisdien Sparkasse

l.utieostr «he 88- 90

Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

Lili ( Bi<Tt | i 89



Oer „silberne Sonntag " .
Der ii '.hcino Sonnten ist der zweite der drei geschäfts-

freien . oimta -ie vor dem Weilinachtrfcste . Mehr als
am luvferne » Sonntan blüht an diesem Tone das Weil,-
nachts,, « d,äft . Da, - frolie Feit rückt immer näher heran
und wir Müllen ernstlich daran denken , unsere Einkäufe
zu besvr ien . An den Wochentagen schlägt uns die Arbeit
in ihren Bann , sodaß wir keine Gelegenheit haben , die
Auslagen i» den Schaufenster » in Ruhe betrachten zn
könne ». Die drei geichästsfreien Sonntage vor dem Weih¬
nachtsfest neben uns die Gelegenheit dazu . Die Bewohner
der Dörfer eilen in die Städte : denn die Weihnachts¬
ausstellungen in den Schaufenstern locken und werben.

Der dritte Adventssonntag heißt der „ silberne Sonn¬
tag " , das heißt , man im Gegensah zum vorausge¬
gangenen kuvfernc » oonntan , an welchem nur das Zlein-
geld bei den Einläufen eine Rolle svielte , größere Wert-
aegenstände erwirbt , die mit klingende » Silbermünzen
bezahlt werden . Die ganz groben Einkäufe hebt man sich
bis zum vierten Advent , dem goldene » Sonntage , auf.

Silberner Sonntag ! Die Erwachsenen gehen durch
die Straßen , mustern eingehend die Schaufenster und er-
ledige » ihre Weihnachtseinkäufe . Zu Hause , im warmen
Stübchen , sind die Zinder zurückgeblieben und harren in
lespaimler Erwartung der Rückkehr der Eltern , in de:
Hoffnung , das , sie ihnen einen leckeren Grub , in Form von

efserluchen . Schokoladen und Pralinen vom St . 'Jü¬
ans mitbringen . Wenn dann die Elter » mit Paketen
ade » zu Hause ankommen , beginnt mrter der Schar

das grobe Raten . Sie ziehen sich in einen verschwiegenen
Winkel zurück und stellen im geheime » die scharfsinnig-
sten BerniutUnge » über den Inhalt der Pakete aus . Häus¬
chen glaubt mit Bestimmtheit , de» Baukasten gesehen zu
haben , den er sich so selnilichst gewünscht und Roscmarie
behauptet , dah die Mamapuppe in einem Zarton wie
«in Zicklein gcschrie» habe . Doch was helfen alle Ber-
Mutungen , was hilft alles Raten : Die Eltern find ver-«hwiege»wie das Grab,sie verrate»nichts und verbergen

le Geschenke tief im Schrank , von dem die Schlüssel ab-
gezogen werden . Mag die 'Jlcugicr der kleinen Schar auch
noch so grob sein. Schlob und Riegel schütze» davor, dab
die geplanten lleberraschungen nicht zuschanden werden.

Silberhell läuten die Glocken und locken den Zäufer
- am dritten Advent in die Stadt , wo die gerüstete Ge-
' schäflswell ihrer harrt und eine grobe Auswahl von

Warei ^ anzubieten hat . Man wird gut tun . den silber¬
nen Sonntag zum Einkauf sämtlicher Weihnachtsge¬
schenke zu benutzen.

Kannst du schon deln Weihnachtsgedlchi?
(Auch eine Festbetrachtung .)

Es i
im Ange
mungsvol
meiden , Z

t sehr schön, wenn Zinder am Weihnachtsabend
icht des Lichterbaumes ein nettes und stim-
es Gedicht aufjagen . Aber man soll es ver-
inder mit aller Gewalt dazu zwingen zu wollen,

dergleichen zu produzieren . Ein Zmd , das dafür kein
Talent hat tzztb das erst unter Androhung der schärfsten
Strafandrohungen mit gequälter Stimme stockdtd und
unsicher ein paar Reime von sich zu geben , sollte man
'ieber mit dergleickien verschonen . Man verdirbt lsch und
hm dadurch di« Festesfreude . Wenn es freiwillig ge-
chteht . dann ist es etwa « anderes , daran » Mab auch in
)ieser Beziehung , auch ohne Gedichte a ikiagen w'.id da»
Weihirachtsses ! scigci ^ bin «nfc freundlich verlaufen , zum
Wohlgefallen aller Beiailtgte ».

Wolken über der deutschen Industrie.
Dr . Krupp von Bohle, , und Halbach Uber die Lage.
In der Hauptversammlung der Fried . Krupp A.-G . führte

der Bvrsitzeicke des Anssichtsrats , Dr . Krupp v. Bohle » und
Halbach , aus , daß „ach laugen Jahren der Sorgen und Ver¬
luste das verflossene Geschäftsjahr zu», erste» Riale sichtbare
Erfolg « gebracht hat , vor aste», durch die llmbildung der ive«
triebe nach neuzeitlichen betriebswirtschaftlichen Grundsätzen.
Wir haben ein gutes Stück auf diese», »lühevolleu Wege zurück¬
gelegt. Aber wir sind doch noch nicht am Ziel . Es bedarf einer
weiteren Intensivierung der Produktion . Rationalisierung
kostet Geld und für die vermehrte Znanlvrnchuahme vo»

Vornan von Otto totsten
54. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Mowes fuhr fort:
„Ich habe gesündigt vor Gott und den Menschen , würde

ich sagen , fuhr der Sille mit erhobener Stimme fort , „und
ich will mente Schuld sühnen und I» Frieden von dannen
gehen . Du aber sorge für mein Kind , sei ihr ein treuer
Lebensgefährte , und wenn ihr glücklich leid , daun urteilt
milde über die Schuld eures Vaters , der fern von euch siesühnen wist ." '
m Schluchze » drang aus Böhmers

’o Tv.1 f,‘Vn Pj te <intn  furchtbaren Kampf mit seinen
bojen Leidenschaften . Aber die Neue , die Sehnsucht nach
-nuye . „ach Friedet , stiegen altgemach imincr stärker in jet-
Llf!n. ?,^ ^ n empor und verdrängten den Zorn , den San,
die falsche Scham und den Trotz.

au" 8. ” leiner heftigen , bösen Natur , als sich
die Tür öffnete und Edgar eintrat.

geht hier vor ?" fragte er erstaunt und besorgt.
frJ ometß winkte Ihm Schwelgen zu und zeigte aus den

tn sich zu ammengesunkenen Vöhmer . Die besseren Neguu-
ge.n ln seiner Seele Hallen den Sieg errungen . ' Er weintewie ein Kind.

„Seien Sie gut zu ihm.- slüstcrte Mowes Edgar zu.
„Sprechen Sie sauft und gütig mit ihm. - Unser Herrgott
hat Gnade geübt , wir Äeulchen sollen nicht richten -
Gehen Sie zu ihm — seien Ste gttl und freundlich und ver¬
zeihen Sie ihm . Gott im Himmel wird es Ihnen vergelten ."

Und leise verliest der Alte das Zimmer . Die Voten
Gottes nehmen oft sonderbare Gestalt, » an . und dieser
alte , arbeitsharte Man » mit dem verwitterte » falte,trei¬
ben Gesicht, er war ein Bote Gottes gewesen.

' dgar begann den Zusammenhang zu ahnen . Ja setzt
auti es nicht Zelt , zu richten , jetzt war die Zeit der ' Ver-

Ö W.fArtung, her Lieb,, de»W&W

«apnat mutz ein eryopter Zutsvetrag yerausgewirtßyalle,
werden . Wir rechnen trotzdem auf einen besseren Effekt unserer
Produktion und ein solcher ist unbedingt erforderlich , wenn
wir >,»S nicht gänzlich vom Weltmarkt zurückdräiigeu lasten
wollen . Die Exportfähigkeit der Eisenindustrie ist aber für die
deutsche Bolkswirisclmst von größter Bedeutung . In den letzten
Tage' » baben sich neue Wolke» über der Eisenindustrie zusäm-
inengezogen , die neuen Forderungen ans dem Gebiete der
Arbeitszeit und der Löhne lassen leider tedes Augenmaß für
das wirtsck̂ iftlich Mögliche vermisse» .

Ihre Erfüllung würde die Aufhebung ieder Verdienst¬
spanne „ nd die Wiederkehr der vrrlnstwirtschast bedeuten . Im
allgemeinen ist. wie bekannt , die bisherig « Verdienstspannr der
Eisenindustrie sehr knapp bemessen. Ertraglos arbeitend«
lüerk « aber können aus das vertrauen des in - und ausländischen
Kapitalmarktes nicht mehr rechnen.

Zn dc' r neuen A r b e i t S ; e i t v e r o r d » u n g über¬
gehend sagte bev Redner , die Eisenindustrie de' iikt nicht daran,
ihre' r Einführung grundsätzliche Schwierigkeiten zu bereiten.
„Wir sitrd keine Feinde des soziale» Fortschrittes . Verfrüht«
und übereilte Mastnahmeii könne» jedock, nur zu», Schaden
derer ansschlage », zu deren Nutzen sie erdacht sind. Hoffe» wir»
daß die bevorstehenden Berl -andlungei , i», Geilte d<-r Ver¬
ständigung geführt lverden »nd d>,ß sich ei» Arbeitskamps oer-
»utidei, läßt , der schliestlich»nr neue Schäden für aste Beteiligten
und die gesamte Bolksgemeinschaft dringe, , würde !"

ünzulüsflge Aebengeschäsle des Frankfurter
Vühnendireklors.

B 0 »i A m t z ii r ü ckg c I r e t e ».)
Der Bühnendirektor d^r Frankfurter Städtische » Bühne »,

Müller -Wieland , ist von seine», Amt zurückgetreten . Ober¬
bürgermeister Dr . Land, »an » teilte ixtzn in einer Sitzung bec
Presse mit , dast kriminelle Verfehlungen nicht vorliege », wohl
aber habe Müller eine Anzahl Rebengeschäste betriebe », die
sich mit seiner vertraglichen Verpflicht » ,,g gegenüber der
Buhnen A.-G . nicht vereinbaren lieste».

Die zur Prüfung des Theaterdesizits eingeseßte Uuter-
koiiimissivn des HauptauSschusseS der Stadtverordneten¬
versammlung gibt folgende Erklärung bekannt : Der Magistrat
machte in einer Pressekonferenz Mitteilunge » über Vorgänge
bei der Städtischen Bühnen A.-G ., besonders über Inkorrekt¬
heiten von Direktor Müller -Wieland bei dem Operetten-
OZastspielei, in den Jahren 1925/20 . Ohne auf diese Millei-
langen lveiter einzugehen , [teilt die Unterkonimissioii des
.Ĥniplausschnsses folgendes fest:

1. Die mitgetcilten Inkorrektheiten sind im Rahmen der
Untersuchung der Unlerkommission des .HauptanSschustes fest-
gestcstt worden . Hinsichtlich der Operetteu -Gastspiele 1925
»varen sie vom Revistonsbüro bereits im Oktober 1920 nieder¬
gelegt und der zuständigen Stelle »lilgeleilt worden.

2. Di « Prüfung der Operelten -Gastspiele 1920 erfolgte erst
im 2a „fc der Untersuchung der Uiiterkoininission des Haupt«
ausschttsses der Sladtverorditetenversammlung durch das
RechnnngS -Revisionsbiiro.

st. Es ist nicht richtig , dast diese Vorgänge mit der Frage
d«S Theaterdesizits nichts zu tun haben . Die Operetten-
Gastspiele und die damit zusammenhängenden Vorkommnisse
haben zur Vermehrung des Defizits der Städtischen Bühnen
A.-G. beigetragen.

Einbruch in der Frankfurter Handelskammer?
Oder haltlose Gerüchte '?

Durch das Gerücht von einem Einbruch in die Frank¬
furter Börse wurden Publiktti », Polizei mid Feuerlvehr in
Aufregung versetzt. Ter Nachtportier eines benachbarten Ge«
scl-äftshauies hatte Lichtschimmer gesehen und Geräusche ge-
hört ttnd die Volizet alarmiert , die mit Hilfe eines großen
Schein,verfers Rachforfchnitgeit anstellte , ohne jedoch zu einem
positiven Resultat z» tommen.

Ob es sich um blinden Lärm handelte oder ob es den
Eiitbreck-erit gellingen ist, sich rechtzeitig ; tt entfernen , ließ sich
nicht genau seststellen.

Sin beachtenswertes Such.
Dr . Theodor Hoch: Politik, ,1 » Rachschlagebuq für

Theorie und Praxis . Verlag H. Meyers « uchdriickerei, Halberstadl.
Auf einen Raum von 238 Seiten fyat de>r Neichstagsabg.

Dr . Theodor Hcnß ttmfangreiches Material in kürzester Fassung

zusammengetrage » und so rin Werk geschaffen, da» Wb«m
Staatsbürger und politisch interessiert«» Leser höchst wiukom-
men sein wird . Es ist selbstverständlich, daß auf dem kurzen
Rattm keine breite Beschreibung der politischen Ereigmsle der
deutschen Geschichte oder umfangreiche Betrachtungen polmscher
Begriff gc'boten werde » können, aber das war auch gar nickt
beabsichtigt. Der Wert des Buches liegt ip seinem Nutzen jiu
de» Alltag und für die politisch« Praxis . Rasch und übersichtlich
orientiert es uns über die verschiedene» Richtungen der Staats¬
rechtslehre , über die hervorragendsten Vertreter der einzelnen
Theorien tn Deutschland , Gegenwart , Mittelalter und der
griechischen GeisteStvelt . ES gibt anschaulich« Erläuterungen
der Staatsfvrme », Bemerkuttgen über Monarchie , Aristokratie,
Demokratie »nd Rätesystem . Die politisch« Geschichte führt
uns durch die tvechselnde» Ereignisse de« deutschen Kampfes,
veriveilt kurz bei wichtige» Fragen und Daten der Außett« und
Innenpolitik , bedeutende» Staatsmännern und Politikern , und
gibt auch einen kurze» Umriß der deutschen Partetgeschicht «.
Weiter stick behandelt ParlameittariSinuS , Kommunalverwal¬
tung . Völkerrecht, Seerestvesen , Weltkrieg , Versailler Vertrag,
Kulturprobleme uick Fragen politischer Soziologie.

Gerichtliche-.
W Da» Urteil im Prozeß Aansewla. Bor dem Schwur«

geeicht Stendal hatte sich der Gemüsehändler Äansewig zn
verantworten , der beschuldigt wurde , am 30 . März 1926 im
Dorfe Kläden bei Steitdal seinen 23 Jahre allen Sohn mit
einem Schusterhaiitmer und am 23. Juli 1927 in Stendal sein«
Ehefrau mit einer Bierflasche erschlagen zu haben . Der Staats¬
anwalt beantragte zweimal die Todesstrafe . Das Gericht er«
kannte wegen der Ermordung der Frau auf Todesstrafe und
lebenslängliche » Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte . In
de», Klädener Falle wurde der Angeklagte wegen Totschläge»
zu 15 Jahren Zuchthaus » ick zehn Jahren Ehrenrechtsverlnst
verurteilt.

Sport-Aachrichten.
Tschechoslowakischer Weltrekord für Leichtflugzeug«.

Zwei Avia-Flugzeuge, die In Prag um 8.80 Uhr gestartet
waren , drache» den Distanz,veltrekvrd im Rundflug für Leicht«
slugzeugc, indem sie eine Gesamlstrecke vo» 1304 Km. und von
17-lt) Ki». zurücklegle». Das erste Flngzeug landet« um 18.50 Uhr,
das zwrite u», 21.10 Uhr.

Deutscher « oxsieg in Stockholm.

I » oen, m «»ockhol», zum Anstrag gekoinmene» Boxkampf
zwischen Herma»,» Hrrse (Deutschland) „nd Edvard Hultgrr»
imißle Hullgre» in de«, vierte» Runde zu Boden gehe». Herl«
siegte durch k. o. .

Ernste- und Heitere-.
Ist deutsches Obst teurer als ausländisches?

Gegenüber der Auffassung , daß das deutsche Obst gegen«
er der ?liiSlands >vare teurer sei, veröffentlicht der Reichs«

laiidbund eine vergleichende ?l»lfstell»„g über das Eßbare an
den verschiedenen Fruchtarte ». Danach enthalten Aepfel 87,5
Prozent eßbare Masse und 12,5 Prozent Abfall , Birne » 80,1
bezw. 19,9 Prozent .-Für Bananen ist die eßbar ». Malle mit-
48,8 , der Abfall mit 51,2 Prozent , für Orangen die eßbare
Masse mit 70,1, der Abfall mit 29,9 Prozent errechnet . Wenn
den Aepfel « nick Birne » ein Durchschnittspreis von 40 Rpfg
für das Kilogra, » ,,, zugrunde gelegt werde (Preise der
Münchener Ärvßiiiarkthalle im Herbst 1926), den Bananen
aber ein solcher von 1.00 SR,,,, und de» Orangen ein solcher
vo» 0,00 Rin . je Kilo , so ergebe sich, das wir für «ine SReichs-
mark an eßbaren Obstbestandteilen erhalten bei: Aepfeln
2187,5 Gramm , Birnen 2002,6 Kilo . Bananen 305,0 Gramm
und Orangen 1108,3 Gramm . Wenn nun gesagt werde , die
-licklaiidsfrüchle seien nahrhafter als die deutschen, so
käme inan , »ach den Berechnungen des Direktors am Hygieni«
scheu Musen », in Dresden zu folgenden Ergebnissen für je
1000 Gramm Aepfel 530 Kalorien , Birnen 500 , Bananen
990, Orangen 490 Kalorie ». Demnach sei höchstens bei der
Banane der Eiiiioand des höheren Nährstoffgeyaltes gerecht-
sertiat . Dieser höhere Nährstoffgehtül »iilsse aber recht teuer
bezahlt werde ». Für eine Reichsmark bekomme man etwa
siebenmal so viel eßbare Aepfel « „ ick Birneiibestandteile wie
eßbare Banaiieiibestandteile : »», die gleiche Kalorienzahl zu
erreichen , müsse man auleneu bei Aepfeln 74,7 Pfg ., bei
Birnen 79.2. bei Bananen ICO und bei Orangen 12t ,2  Pfg.

Cr traf auf den zusamiiieiigesuiikeiien Schwiegervater zu
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

Da fuhr Böhmer -empor und starrte  ihn säst erschrocken
an . Tränen perlten ihn , über die Wangen , jede Muskel
jeines Gesichts zuckte.

„Du hier '?" stieß er hervor . „Was willst du vo» mir ?"
„Ich will Euch helfen , Bater !"
„Mir helfen '? ! — Du — du willst mein Sohn sein ?"
„Bo » ganzem Herzen — Vater ."
Da schluchzte Böhmer auf und im nächsten Augenblick

lag er an der Brust Edgars , „ mschlang ihn mit den Armen
und weinte heiße , aber auch süße und erlösende Tränen.

XXI.
Elfriede öffnete rasch die Türe des Salons , I» dem ihr

Bruder auf sie warten sollte , und blieb erstaunt stehen , als
!,e sich einem fremde » Herrn gegenüber sah , der sich lächelnd
vor ihr verbeugte . Sie hatte ganz vergesse» , daß zehn
Jahre vergangen waren , seitdem sie ihren Bruder zum
letztenmal gesehen . Damals war er ein schlanker Jüngling
gewesen , jetzt stand ihr ein gereifter Man » von dreißig Jah¬
re » gegenüber , der sie mit neugierige » Auge » auftarrte.

„Elfriede von Rudow ? " fragte er.
„Ja . die bin ich." entgegnete sie zögernd.
„Und ich bin Edgar von Nudow . Also sv fremd sind

wir „ ns geworden , daß wir uns beide einander förinlick,
vorstelle » müssen ? - Elfriede - Schwester !"
>. Ütcrfle ihr die Hände entgegen und sie flog in seine
Urwe - Dan » sagte er . sie mit staunenden Blicken betrach-
>end: ..Ich hätte nicht geglaubt , daß ich mich so verändert
Habe, daß mich meine Schwester nicht wieder erkennen
wurde Du aber , Elfriede , die ich als Kind verließ , bist
eine sehr stattliche  und vornehme junge Dame geworden,
d ich hatte ich wirklich nicht wieder erkaiinl ."

„Wie freue ich mich. Edgar , daß du endlich den Weg
zu uns gesunden hast ."
, "0.  weil » es nur auf mich angekommen wäre , ich wäre
schon längst zu dir geeilt, " entgegnete er ernst ..Aoer du
In Umstände , welche mich zurückhielle » — mein
tolt fl  H .chwiepezvatek und dgnn die Krank-

„Wie geht es deiner Frau ?"
„Sie befindet sich aus dem Wege der Besserung . Wir

reisen nächstens „ ach dem Süden : aber sie selbst bestand dar-
aut , daß ich vorher zu euch ginge , um euch nach Rudow zu
holen ."

Eine tiefe Glut überslammte Elsriebtztts Wangen.
„Wir sollen nach Rudow kommen , Edgar '?" fragt « sie

erstaunt . „Das ist unmöglich , solange —"
Sie hielt Inne . ste fürchtete , ihn zu verletzen.
„Ich weiß , was du sagen willst . - Aber dies Hlndernt,

|t weggeräumt , mein Schwiegervater hat Rudow üer-
lasse» —"

„Ist es möglich ?"
^ “ ,ei  mir . oder vielmehr Lina und mir , da,
Gut übergeben —"

„Du bist nun der Besitzer ? "
„Ja . Rudow gehört wieder uns . Schwester, " entgegnete

er mit bewegter Stimm «, „denn solange der Vater lebt,
betrachte Ich mich nicht als rechtmäßigen Besitzer . Ich kann
>hm das Eni nicht mehr rechtskräftig übergeben , da sind
mir die Hände gebunden : aber er soll aus Rudow wohnen,
und Ich werde mich nur als seinen Verwalter betrachten . '
Das ist auch Linas Wunsch und Wille ."

mir ist dies alles gekommen ? Wie hat sich
Böhmer dazu entschließen können ?"

„Colt hat gesprock)««. Elfriede ." erwiderte Edgar ernst.
..und seiner Stimme konnte selbst der harte Sinn jenes
Mannes nicht widerstehen . Ich kann dir jetzt nicht alles
erklären , vielleicht spater einmal : vorläufig nur soviel , daß

^ inas ^ "ter ausaesöhnt habe , daß er uns beit
Besitz Nudows uneingeschränkt eingeräumt hat qls unser
freies Eigentum , daß er selbst aber au Reisen ins Aus.
land fl/flaußc, , ift mit der bestimmten Absicht, nie mehr , u-
rückzlikehren Wir . L na und ich. werde » wahrscheinlich in
Aegypten mit Ihnt Zusammentreffen , wo Lina ihrer schwa-
che» Bru t wegen die Wintermonate verbringen so« Aber,
vorher w ll ich euch In die Heimat führen ."

„Ich bin sprachlos . Edgar , Wer hätte das je gedacht
oder für möglich gehalten ? Weiß denn dein Schwieget-
vat .ex, daß wh nach Rudow zprllckkehre» sollen ?" l

(Fortsetzung folgt .) L



Lokales.
« «drnktafrl für de» II. Dezember.

1582 f ÜXi spanische Feldherr Verzugu. ,'llba in Lissabon
(* 1507) — 1718 Karl XII. von Schweden fällt vor FrederikShald
(* 1682) — 1788 * Der Dichter Mai! v. Schenkendvrf in Tilsit
z-s- 1817) —1801* Ter Dramatiker Christian Dietrich Gcadbe tit
Detmvld c\  1836) - 1835* Der Sozialpoliliker Adolf stärker in
Halbcrstadt(1- 190*1) — 1813* Der Baklcrlvloge Robert Koch i»
Klanrthal(f 1910) — 1863* Der Elhnograph Oeinrich Schurtz
in Zwickau(ß 1903).

GedenttaskI siir den 12. Dezember.
1766 f Der Dichter Fohann Christoph Gottschedi» Leipzig

<* 1700) -- 1801 * König Johann von Sachsen in Dresden
(+ 1875) — 1865* Der Reisende Karl Georg Schillings in Daren
(1- 1921) — 1880 * Ter Buchgraphiker Hugo Steiner Prag in
Prag — 1899t Der Asrikaforscher Philipp PatUitschke in Wien
<* 1854) — 1912f Prinzregent Luitpold von Bayern in München
t 1821) — 1914 Niederlage der Russen bei Limanowa— 1910
FrtedettSangebol der Mittelmächte.

Die Ernährung im Minier.
Cs genügt im Winler nicht, d>,s Zimmer zu heizen und

sich ivärmer zu kleide», auch die Ernährungsweisemuß zur
Erwärmung des Körpers wesentlich mit beilrageu. Hinsichtlich
des Heizwertes im Körper stehen die Fette obenan. Man wirk
int Winter genügend Butter, Fett, Speck, Margarine, Ccf
njlo zu sich nehmen, jedenfalls ;. . !'v als int Sommer.

Der Reichsausschuß für hy.>- ! e Polksbelchrnng macht
aber auch noch auf folgendes ans ->iam:  Im Winter fehlen
uns srisck-eü Getitüsc und friss . Ulch. Beide sind für die
Ernährung nicht nur wegen iluv.. .WHrgehaltcS wichtig, son¬
dern vor allem anch wegen der Ergänznttgsnührstvjfe, die
man Vitamine nennt, und wegen ler Salze, die s>e enthalten
Im Winter müssen >oir sehen, das? wir uns diese Bestand¬
teile des Gemüses und N’i frischen Milch ans andere Weise
beschossen. Hierfür eignen sich besonders frisches Obst, ;. B.
Aepsel, Apfelsinen und Mandarinen, Bananen, 'Hisse usw..
ferner Frnchtsäfle, die ans kaltem Wege hergestellt sind. Ferner
gilt auch die Hefe als besonders vitaminreich.

Weiterhin ist wichtig, zu wissen, dos; beim Kochen deS
Gemüses die Brühe, die Vitamine und Salze entlfält, ntchl
algcgossen Iverden sollte. Kartosfelablochwasserinus; natürlich
algcgvssen Ivcrde», ober man koche die Kartosseln stets in der
Schale, weil durch das Kochen gesck-älter Kartosseln die darin
reichlich enthaltenen lebenswichtigen Salze verloren gehen.
Tie Milch, die für Säuglinge und kleine Kinder bestimmt ist,
kann durch Zusah von Obst-, Zitronen-, Karotten- oder Ge¬
müsesaft vitaminreicher gemacht werden. In neuester Zeit
ist cs der wissenschaftlichen Forschung gelungen, durch Be¬
strahlung der Milch oder der inilchspenvenden Tiere mit fünft*
Iich er Hohensonne eine Vitantinanreicherung zu erziele». Die
„englische Krankheit" wird in erster Linie durch Vitamin¬
mangel hcrvovgerufen.
Y ‘ *

# Wettervoraussagefür Sonntag und Montag. Int
Flachland bewölkt, vielfach neblig und Niederschläge bei
leichter Abkühlung. Int Gebirge heiter.

r
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Im Kampf gegen das Berbrechcriitm.
Ein kurzes karabinerartiges Schnellfeuergewehr, das am

Gur! getragen wird und auch von dort ans bedient werden
kann. ES dürfte besonders bei Ueberrojchnitgett gute Dienste
leisten.

Kurhausihealcr . Die vorgefirî e Votflellnng ..Del A-zi
a:n Scheidewege' non Bernnid Shaw , rr.ji*Ile- inen groszet,
Eifosg tntd baden alle milwirhend n Kitnsller ihre 'Zlollen
mi> grobem Verständnis gesznell

C£vid) ßcnjituum als gir (£ !•nfo ^Ildgeon wnide
durch seine TüchUgbetl als B ,;> zum Billeisigud •tijol et*.
Bits, dikscm An lost brsuchl die besrenndele Ä zlcsch.isl
ihren znm Allier eihobeneii Freunde. Calla Willi ) nlo
Wirlschaslerint" rs!el)l es den cmps.'.ngtiieii Gäjlen gröl e
Wahrheile» z» sage», nachdcmctc Ga sie sie zit mrhöbne»
versuchten. Inletesfanl war die Unletimllnng der Arz e
und die einzelnen Erzählnngen ans der Praxiy . wo bei
zwei Kranken die Medizin verwechlet! wrd mit» beide
doch gesund werden. Für den ArzI if! schli jzlich der
.Hauplverdicost. den Kranlien lange an das Bel zu fesseln
oder andeie Wege ,->» sindeu. tun ei» hohes Konorar
zn erzielen. Kurz und gni. man itonuie ans den Ge»
Heimnissen der SrzlePraxis manches Lehrreiche enlnehtnen.
Während des Besuches ctscheiul Cich.tbeli) Frechier als
Frau Ieniüler , die Gattin des B.alcrs Luis Dndedai,
dieser in der Person des Kcrmann Banineislcr. Ihr
Mann i!I schwer lungenkrank, sie verlmP unbcdingi
die Operalion von dein berühmlei' Llrzl Bidgeoti. Dieser
weigerl sich, die Operalion auszusühre». Cr forderl die
Frau aus, am nüchsiei. Tage »ach dem Elar und Carlen-
Koiel zu kommen, in welchem die Arzle das Chrensesl
jür die Ernennung zum Allier des Sir Aidgeon feiern

wolllen. Frau D»h . 1»! s, l'!e luv Mann mllbsingen
Cine lehhasle Ilnlerhaliniig cnlssaitd und beinerkle Doklor
.! rot,,, , von Wallher Friizsche als Kranker Ar?I gul ge-
il'i-II. daft er «igrnllsm zn Bell liegen inützle, aber er
wate >u c.tio. daji et seine Praxis au-̂ itken muszle und
d trch seine Kranlt>>!! nerlg n ?r”btonen kann. Ic 'zl trill
a» Aidgeon dt eit sck etdetid. Frage , ob er den orttten
BrzI ober den P .al.' t b«!,andrln soll. Denn seine ' ckiaik
u or jo l-.chlzl. das; e> »iem.uid mehr ousuehinen ltonnl?
und NN Ille. Die A'Zle sordcrle» den Maler aus. mil
seittci Frau wcgc.i der Kal.cn nach .Cause zu
gelten. M um iil dieser uetschmundeii. da slell! sich hciaus,

ah der Mtt .'ei all. Arzie mil grvfzer Bouline anzuptim.
pcn veifinnd. Seivll den atmen 'Ltrzl ha! er die ielz'eu
2 Sh . die dieser zur Büchsahil nehmen wollle, abgr.
i-einnie».

Ant «lächslen P ' orgen lnsuchl das Arzlekollegium
den Pialer in feinem 'Awlier und bezeichnen ihn als
girfz,»Schn,Ken ohne Moral . D>i!zynilchem Lächeln et-
widetle der Blaier . dag et sich als Schüler von Bcrnard
Shaw at' fche und gegen die Lebciiegewoknheitc» anderer
Menschen handele.

Frau Jennifer billel Bidgcon ihre» Mann nochmals
z» opeiieren. Yidgeon nclh . das, er de» Man » nichl
heile» kann, aitüerersciis l ebl er die Frau und handell
aus Eis r̂iiichl̂ die Oprial 'o» ablehnend. Fril; Nenmann
als Doklor 2llc» kinsop erklär! seelenruhig, die Operalion
otisz'.iführen. denn schlief,sich crhäll er sc», Convrar . Der
Aialcr flirbl, weil schon die Lunge rcrlrocknel und keine
Cilfe mögllch war.

Dnbedal der Maler , Halle hlnleilassen, seine Frau
st ille »ich! lratter», sondein sesllich gckleidel gehen und

tedcr helrale». Ilidgev » bleibt nach der iratterfeier
zurück und bei einer Unterredung »til Flau 3cm,Ker er¬
klär! diese, Bidgcon a!s den Dlörder ihres Mannes , weil
er die Operalion nichl ausgefühil Hai.

Nt ä) den, Tode Dnbedal'ü veranslallel Frau Iennlscr
eine Gentäldcansl 'ellnng der hinlerlassencn Bilder ihres
Mannes in Bond -LIrcel, London. Aidgeon glaub! sich
allein ans der Busslellung und erkenn! die grohc Kunsl
des vetslorbene» Künsilers mii den Worlen an : eine
i ichligc Beslie Bei der Begegiu ng mil Frau Jennifer
in A tssl'.llringcsaal inachl er dieser den Vorschlag, die
Bilder zu kauieit. Inzwischen ha! sich Frau Jennifer
nach den, Wunsche ihres verslorbenen Mannes schon ver»
heiralel und verabschiede! sich von Aidgeon mil de»
Worlen : Die Galerie hal mir »min Mann zun, Geburls-
!ag geschenki.

Die ganze Vorslcllung zusainmengefaszi, haben die
Künsllcr durch Eingabe ihres ganzen Könnens dasSpi"l
z» gulem Erfolg gebrach!. Besonders lobenöwcr! lpielle
Kermann Baumeisler als Maler, der brillanl die ge*
lungenen Pumpversuche anslellle. Auch Elisabesh Fichl-
ner, Erich Karzmonn als berühmler Doklor, sowie Carla
Wirlh als Wirlschaslerin wirklen durchschlagend im
Aahmcn des Ganzen.

Schönheitskonkurrenz im Saale der Goldnen Aose
am Sonniag den II. Dezember stellen sich die schönsten
Cäsinnen und Aammler des Komburger Koninchenzuchl*
Vereins zur Schau und sind in einer Anzahl von ca.
150 Nrn. verlrelen Nach Anslchldes Preisrtchlcrs besihen
die Kombiirger-Kaninchenzüchler ein werlvolles Malerial
das sich auf allen Ausslellnngen sehen lassen Kann. Allen
Inleressenleni», Züchlern und Liebhabern sei-'empsohlen die
Ausstellung zu besuchen. Eine reichhaliige Tompola slehi
zur Verfügung.

Köppern. Das sellene Fest der goldenen Kochzeil
seierle gesternI», rüsligen Aller der Landwirt Keinrich
QOinlerl und seine Ehefrau Auguste geb, Schmidt.
Wir graiulieren dem Jubelpaar und wünschen einen
gesegnelen Lebensabend-

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk. Die Direklion
des Zoologischen Garlens leill mit. das; sie auch in
diesent Jahre Abonneinenlskarlen für das kommende
Aechnnngsjnhr schon vor Weihnachlen ausgibl, damit
dieselben als Weihnachlsgeschcnk dienen können. Da
dos »cve Gcschäslsjahr erst am I. April 1928 deginnl,
haben die Karlen d>n Vorzug, über 15 Monate zum
Ctnlrill zn berechligcn.

A Tanusladl. (Die Hegezeit für Hasen in
Hessen .) Aus Grund des Art. 29 des Jagdgesetzes vom
19. Jul , 1858 »t der Beginn der Hegezeit für Haseit auf
de'n l . Januar 1928 seslgcsetzt worden.

A Hanau . (D i e A u t o l i n i e n im La n dkr e i S
Hanau .) Unter dein Vorsitz von Regteru»gspräsident Dr.
Friedcnsbnrg fand eine Bcsprechnng statt, die sich mit der
Einrichtung von Antvbuslinien im Landkreis Hanau befaßte.
Es bestand Einmüligkeit dtirübcr, das?, um die Gebiete zu
erschließen, nur ein grostzügiges Projekt in Frage koinmei,
könne. Mit weniger als sechs bis acht Wagen dürfte man
kainn aitskoinnicn. Zunächst sind zlvei Linien geplant nach
Gr>' Anheim, Grvß-Krotzcndurg und von Roßdorf, Mittel-
bnchrn, Wacln'nbnchcn, BischvfShcim nach Mainknr. Auch von
Hanau nach Büdingen soll eine Autodusverbindnng eingerichtet
werden. Stadt und LandtreiS Iverden sich nun verständigen
müssen, lvelche Linie zunächst eingerichtet werden soll.

A Frankfurt a. M (Die neuen Eisenbahn-
drücke ».) Nachdem schon seit etnigen Wochen die neue
Main Neckar-Brückc wieder d nt Eisenbcthn- und FnsMitger-
verkehr geöffnet ist, must in der Fortführung deS Bahnkörpers
der Strecke nach Darinstadi anch die Ueberfnhrung in der
Forsthausstraße durch eine entsprechend stärkere neue Eiscn-
kottstrnkttvn ersetzt werden: die Arbeiten hieran sind im Gang.
Pach de'ren Beendigung sind dann alle Uederführuitgen über
die Forstlwtlsslraße und die Akörseldcr Landstraße nmgebattt
n»d für die schlvcrsten Eisenbahif ügc brauchbar.

A Gics?cn. (Z u cht h a t, s s ü r e i n c n K a s s e e d i c d.)
Weil er in ntonatelanger Tätigkeit nachts ans dein Lager
einer Kasfee-Großhandlungden Kaffee in so unglanblichcit
Mengen fortgeschleppt hatte, daß er einen schtvunghaften und
sehr billigett Kafseehandel in der Untzzegend von Gießen da¬
mit betreiben konnte, stand der Schlosser Eduard Pfasfen-deraer von Giesten vor dem bieliaen Sckiössenaericdt unten der

Anklage des schlveren Diedltahl« „» wtederyotten Rtkkftiv!«'
Der Mann halte es verstanden, sein Treibcm so geschickt an*
znlege», daß dew GeschäftSinbaber und seine Angestellten lang«
Zeit nicht das geringste von de», Vorgänzien am Lager gemerkt
Hullen. Der Angeklagte erhielt für seine Missetat drei Jahr«
und vier Monaw Zuchthaus.

A Gießen . (Eine reich « hessische Gemeinde .)
Eine erfreuliche Ausnahme in den, finanziell schwachen
Hessenland bildet die obe»l,«sstsche vx-meinde Schwarzenborn.
Das Städtchen kam durch eine Schenkt,ng Philipps des Groß-
mnltgen in den Besitz ausgedehnter Waldungen. Die Ein-
»ahmen hieraus ermöglick-en es, die Vertvaltüiigstosten voll*
ständig zn decken, so daß 06einetttdesteuerit nicht erhoben
werden. Außerdem erhalt jeder Ortsvürger alljährlich vier
Meter Holz zun, Schlagpreis.

A Ho in berg . (R e i 1e r - B e r b a n d s I u r n i e r .) In
er .Heniplverlmndsvorstaitdssitznng de'r Reil- und Fahrvereine
für He'sst'U'Aassan und BKrl̂ ck wurde beschlossen, denn Reiter-
vetein Hoinberg als dem ältesten Reiterverein in Hessen-
Nassau das Verbandslurnier1928 pt überlassen. Dem hierein
steht es frei, den Ort innerhalb des Kreises selbst zu be-
stimnten.

A Limburg . (D i e R a s e r e i.) Auf der Straße Herboru.
Ceelbtch wurde ei« älterer Manu vo» einem Motorrad er¬
saß, und zu Boden geschlendert. Der Mann erlitt dade»
lödlick)e Berletziingen.

A Marburg . (K l e i n e U r s a che » . . .) In dem Ort«
C o m p l a r ereignete sich ein Unglücksfall mit tödlichen,
Ausgang. Beim Strohauflade» von einer Felddieine fi«l
etneni dortigen Landtvirt ein Gcbnnd Stroh ans den Kopf.
Es stellten sich starke Kopfschmerzen ein, d' ' die Ueberführnng
in eine Marburg«r Klinik noNvendig»lachten, wo der Un»
glücklickte b,ild starb.

A Herborn . (Berkehrstag in  H c r b o r n .) Den
bevorstehenden„Stlbernen Sonntag" benutzl die Stadl zur
L'eranstaltnng eines großzügig angelegten Bcrkelirslages, der
wett über das Gebiet des Dilllreiscs Beachtung finden dürfte.
Hcrborn als bede'nlendste Heindels- und Berkehrsstadt des
D'lltreiSgebieteS wird auch znin „Silberneit Sonntaq" in
traditioneller Weise in Erschetnnng treten.

Kirchliche Nachrichten.
EvantfclUüie Erlöierklrdie.

Am Sonnloii, Z Advent, den 11. Dezemlier
Vorinltlatfs 9.40 Uhr Herr DekanHolzhausen
Vormittag* 11 Uhr Kindergollesdiemt Herr Dekan Holzhauien

Evantfcllidie Gedfidiinltklrair.
69.40 Uhr Herr Hilfsprediger Diel* aus Wiesbaden.

Kaih. Marienkirche
Sonnlag. den II . Dezember 1917, ,

6,30 Uhr erste hl. Messe,
8 Uhr zweite hl. Messe, gtmeinsdd . hl. Kommunion der Marlep Kon.
des Notburgbvcrcins und Herz-Jesu-Dunees
10 30 Uhr Hochamt mit Predigt
1.20 Uhr letzte hl , Messe

Christliche Versammlung
5ad Homburg , Elisabelhenslra6e 19 la.

Sonntags S Uhr nachm.
Jeden Sonntag vorm. 1 Uhr Sonnlagssdiule
Jeden Sonntag abend 8.15 Uhr Evangelisationsvortrag
Donnerstag abends 8.30 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt frei. Jedermann herzlich willkommen.

Meihodlsiengemelnde Friedrichsdorf
Sonnlag,den 11. Dezember

Vormittags 930. Uhr Predigt K. Schiller
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagssdiule
Nachin. 3 Uhr Allenfcst
Abends 8 Uhr Singstunde
Freitag abend 8.50 Jugendbund

Meihodlsientfemelnde (Kapelle) Kfippern
Bahnhofstrosse 31

Mittags 1 Uhr Sonntagsschute
Abends 8 Uhr Predigt Prediger K. Schiller

; . S \ V »VV. , .V. , .VAWA ,. ,A , . ‘. \ \ W. , .V . '
;I Nähmaschinen Fahrradlalernen
> Grammophone und -Platten
!- in grosrer Auotvabl
C siud die beste»
> NE " Weihnachtsgeschenke

Bequeme reilzahlung gestattet.

Keinrich Diehl
Bad Homburg

/ «tun » rrlclo» 464
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HattigasseI!1
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FUr die

Weihnachlsbäckerei!
Feinstes Konfeklmehl Psd. 0.29
Feinstes Auszugmehl ,, 0.26
Jucker(wriestraffinade) m 0.36
Schmalz, garantiert rein ii 0.88
Blskin, das 100 °/o Erdnustfett „ 0.85
Margarine, Esbu mit Bratlszugaben „ 1.-
lloeosfett in Tafeln „ 0.62
Sultaninen, kalifornische „ 0.55
Sultaninen 1. Sorte „ 1.20
Rosinen „ 0.60
Korinthe 1. Sorte „ 0.80
Mandeln „ 2.20
Mandeln, ausgelesene Ware „ 2.60
Haselnustkerne $1 1.50
Eocosnust geraspelt (6759) M 0.68

tr
i
L

--

Iitronut , Orangeat
Feinste holl. Tafelbutter stets frisch.

Alle übrigen Backartikel in bester Qualität zu
den billigsten Preisen.

Kaisers
LebensmUrel-Geschüsi

Inh . : Otto Kaiser.
Obergasse 5 Telefon 976

''if 1*.jji.)11■ t]!':'-i '!''■''!|rM'M':".l'"rM!(ji!1



° Möbel -Kerz S-
Kauf! man die

praktischste» Weihnachtsgeschenke
billigst und gul.

(trotzte Auswahl in:
Btiffcis
Schreibtischen
Schreibsessel
Spicgcl|(I;riiiifcu
Wäscheschränken
Toilrttentischen
Bt'cherschränke»,
Betten
Auszugsttschen
StUhlen
Dielengarnituren
Flurgarde oben

Divans
Thaise' ingues
Eyaiseionguedecken
L<'tbsessel
Filter»
Steppdecken
Bettvorlagen
Läuserstoffen
Liegestilhlcn
Nähtischen
Nauchtischen
Elubtischen

Freie Lieferung auch nach auswärls

Kinderbetten
Klnderstllhlen
Klndertischen
Kinderwagen
Puppenwagen
Klavierstlihlen
Notenständer
Blumenkrippen
Puhschränken
Korbmöbel
Ständer
Spiegel
Kostenlose Aufbewahrung.

Eigene Schreiner - u. Polslerwerbstälte ».

ff

Staudt's Lesezirkel
enthält 12 der gelcsensten Zeitschriften uicd
ist bei wöchentlichem Wechsel die beste Unter¬
haltung siir die Winterabende

L. Staudt's
Buch- und Papierhandlung

vuisenslr . 75 J
6

y
ö

Denken Sie rechlzeilig
Beginn des neuen GeschÄflsjahrer

t>

daher, für den
flsiahres Ihren

Bedarf an
SeschüslsbUchern
Auftragsbüchern
Formularen u. s. u». ls «.a

zur sorgsülligsie» Ausführung aufziigei
Mil Berainngen, preiswerten Angebolen für

Sonderanserligungen
jeder Art

flehe ich gern zu Ihrer Verfügung
Franz Dübel

Papier- und Schrcibwarengrobhandlung
Telefon Nil Louifenslrahe 1i8—I2l

r Schirme 0714)
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kauft man beim Fachmann am Platze jft
Grobes Lager / Fabrikation- und Reparaturwerkstötte
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das beliebte Weihnaditsgeschenk

Joh. Weisshaupt
Luisensfrasse 61 gegenüber dem Kurhaus

> W .SV . W . *. , . , .V .V. , . , .V .V .V. , .V .V .V .%SV. , .V .V .V . V .V .V .V .V .V|

:j Wir bezahlen, wenn Sie krank werden:
■v

$ (i. Hohe Wochenhilfe.
7. Behandlung nur nie Pribat-Patient.
8. Keine Kassenbehaudlung.
!>. Unfälle, anä, solche, die sich ans der

Reise rreianen, sind in die Bersicherung
kingeschlofsr».

l<>. Kulanteste Schaden»eguliernng.

5

t

1. Sämtliche Apotheke»kosten.
2. Die Aklztekosten je nach Tans.
;t. Hohe Zuschüsse>n» Brillen, Binch-

bänder und Bandagenn»v.
-t. Keankenhano Bslegekosten, sowie Ope¬

rationen und)der Mindesllarr der prrn-
slischen tKebilhrcn Ordnung.
Prämiensreieo Sterbegeld.

3« Erholungshäuser und 8 Sanatorien stehen unseren
Versicherten zur Benutzung offen.

Wissen Sie, wann Sie krank werde» ? — Rein! Aber Sie kennen die g,osten Kosten, die
Ihne» eine Krankheit venirsaktit. — Schöben Sie sich dagegen nnd verlangen Sie noch
67(>z heute kostenlos Prospekt oder nnverbindlirlien Bertreter -Besnch.

Allgemeine Xrankenversicherungs-A.-G.
Bezirks-Direktion: Bad Homburgv. d. H., ElisabetheuslraBe 28.

5
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Die schönsten Weihnachtsgeschenke
kaulen 81« m killlplio bei

MAX SIMON
Telefon 360 LuisenslraBe 40 Teleien 360

Grosite Auswahl in
(kb-Cervieen, Wasch, und Tonnengarnlturen, echt Kristall etc., Brotkasten,
Emaille, Porzellan, Reibmaschlnen. Fleischhackmaschinen. Wandkasseemllhlen,

Teppichkehrmaschinen, Bohner. Ofenschirme.
Spielwaren — Puppen — Puppenwagen — Schaukelpferde

Lhi islbaulnfchmuclt- Chrislbaumfländer— Schneeschuhe- Rodelschlillen
Lehle Neuheit:

Feuerwehrautos mit Beleuchtung- Kinos - Dampsmafchlnen- Sprrch-
Maschinen von 5.50 Mk. an - Festungen - Kaufläden - Mama-Puppen

von 1.95 Mk. an.

Größte Auswahl! Beste Fabrikate! Billigste Preise!
Weihnachlsgeschenl'e aus Teilzahlung werden enlgegengcnon men!

<»7(J7 Beachten Sie bitte meine Schnusenster!

Großer Weihuachtsvertaus
in

Spielware»
Reichste Auswahl! Billigste Preise!

Carl Asnder , Nachf.
blrgr. iss .i Idth . : Kcl » Bons » Luifenftr . 4 —6 Trlet r.»:r

Herzliche Weihnachshitte
aus dem Rind'scheu Bürgerstist.

Sind auch die Zeilen und viele unferer Komburger
Bürger und Freunde nichl lmslande so reichlich belm
liebe» Weihnachissesle zu schenken wie früher, so darf
docl) in» der wachsendensJlol unsere Liebe nicht aus-
hören. Da sind unsere lieben Aile», Invalide» nnd
solche, die ohne ihr Peischnlden i» '3lot geraten sind,
sie alle erhoffen von uns eine Iveihnachisgade. Loht
uns liebe Freunde nicht im Stich! Tut eure Herzen
auf, damit wir einen Schein der wahren Liebe leuchten
lassen können. Alles könne» wir verwenden, Kleidungs-
stlicke und Wäsche, Lebensmittel und Gaben an Geld
und Hoffen aus altbewährte Liebe und herzlich dankend
siir alle Liebesgaben grilht alle Freunde und Gönner.
(6710

Barth , Adminislraior.

Borteilh. Augebot
in

Schuhwaren
Mark

Box Herrenstiefel 16.50
Box Halbschuh 15. -
Tourenstiesel 13.50
Arbeitsschuhe 10.50
Pantoffeln 2.00
Box Damenstiesel 13.00
Hulbschuhe 9.00
Spangenschuh 6.50
Pantoffel 0.50
Kinderstiesel 6.50

in breiter beguemer Form
Karl Bickel Schuhlager

Rtnd'sche Stifts,»assc 20

Kansha» XiW ied Schivtz Luisenstratze 42g
Besonders günstige Gelegenheit siir den

Aus

Damen- und Kiuder-Konfelttivn
gewahren >»>lr von seht bis Weihnachten

einen Extra Nabatt von
50
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f- Josephas Töchter- ,
Rom«» von Lol « Siet ». !

(23. Fortsetzung.)
Ralph seufzte. . Es ist das alte Lied. Kaufmanns¬

und Künstlerdenken wird sicy nie einigen . Aber Sie,
gnädige Frau ? Die Sie selbst voller Ideale sind, wie mir
Lonny erzählte , selbst empfindsam , sensibel, wie konnten
Sie diese Verlobung billigen ?"

»Ich bin Mutter, " sagte Joseph « sehr ernst. »Mutter
von zwei Töchtern, die ich beide gleich innig liebe. Keine
steht meinem Herzen näher als die andere . Und eine
dieser Töchter war in furchtbarer Not . Und soll selbst
bald Mutter werden . War es da nicht menschlich und
natürlich , datz diese nahe, greifbare , schreiende Not zuerst
gestillt werden mußte ? Es galt ein schweres Lpfer zu
bringen , ja ! Aber Lonny hatte mir gesagt, daß sie nie
einen Mann nach Ihnen lieben würde , und sie hat ihre
Schwester doch stets über alles geliebt. Glauben Sie mir,
so schwer es war , es gab keine Wahl für uns alle."

Ralph wollte wiederum auffahren , flammend ent-
gegnen, Lonny kam ihm zuvor . Sie stand aus und trat
mit gefalteten Händen vor ihn hin.

»Laßt uns dieses Gespräch abbrechen» ich bitte euch
sehr ! Reden ändert ja nichts. Und ich ertrage es nicht,
immer in diesen Wunden zu wühlen ."

»Du hast recht, Lonny, " sagte Ralph leise. »Nicht
reden, handeln will ich."

Lonny ging und brachte der Mutter die Mappe , die
sie gestern gesehen hatte.

»Du darfst diese Zeichnungen betrachten, Mutti , damit
du einen richtigen Begriff von Ralph bekommst, nur du
allein ."

Als die jungen Menschen sich eine Weile später wieder
Frau Joseph « zuwandten » fanden sie sie in Tränen.

»Ich schenke Ihnen die Skizzen," sagte Ralph . »Viel-
leicht bringen diese Blätter mir Ihre Versöhnung und
— Liebe."

Aber es bedurfte der Bilder nicht. So sehr Joseph«
Ralph gezürnt hatte , sie vermochte es nicht mehr , seit sie
ihn kannte. Auch ihr Herz gewann er im Sturm . Auch
sie war machtlos gegen den Zauber , der von ihm ausging.
Sie hatte sich gegen seine Begleitung auf der Reise nach
Berlin am nächsten Tage gesträubt , auch der Papa hatte
Ralphs Vorhaben , jetzt nach Berlin zu fahren , für Wahn-
sinn und Torheit erUärt , aber Ralph setzte seinen Willen
durch.

»Nun , wo wir wieder versöhnt find, muß ich meine
Schwester Lily und ihren Mann doch auch kennenlernen,"
erklärte er bestimmt.

Auch künstlerische Pläne riefen ihn nach der Haupt-
ftadt. Er wollte einige Gemälde ausstellen , wollte wieder
zu arbeiten beginnen.

»Hamburg ist nicht der richtige Boden für mich, ich
muß nach Berlin, " sagte er. Und schließlich stimmten die
Frauen ihm zu. Wenn er doch fahren wollte und sich
nicht beirren ließ, so war eS ebensogut , er fuhr mit ihnen,
als am nächsten Tag hinter ihnen her.

(Nachdruck verboten.) »
Joseph « wollte nur zwei Tage bleiben und dann mit |

ihrem Manne nach Westerland reisen. j
Es wurde eine bedruckte, schweigsame Reise. I « ,

näher man dem Ziel kam. desto größer wurde Lonnys I
Aufregung , Ralphs Unruhe . Sie beherrschten sich beide. |
aber Frau Josepha sah und fühlte , wie sie litten . Sie »
litt mit ihnen , jetzt nicht mehr mit Lonny allein , auch mit .
Ralph , der ihr unbegreiflich schnell teuer geworden war . l

Lily mit ihrem Mann und Hubert Gerling waren an, |
Lehrter Bahnhof . Ter große Finanzmann sah überrascht I
auf den schlanken, schönen Menschen, der seiner Braut und j
ihrer Mutter beim Aussteigen half . Ein unbehagliches I
Gefühl überkam ihn . Wer war dieser Fremde ? !

Ein paar Worte Io sephas erklärten alles schnell. Das !
also war der verlorene Sohn , der große Künstler Ralph !
Allwart . Er interessiene Hubert Gerling nicht sonderlich. I
Aber Lily sah halb erfreut , halb beunruhigt in die schönen I
Züge des Stiefbruders und angstvoll auf Lonnys Starr - !
heit und in ihr weißes Gesicht. l

Lily war voller geworden . Ihre Gestalt wirkte fron - I
licher, auch ihr Gesicht war durch die kommende Mutter - >
schüft verändert . Die auffallende Ähnlichkeit der >
Schwester bestand nicht mehr, Ralph suchte sie vergebens . !
Dies hier war keine zweite Lonny , wie er halb gehofft I
und halb gefürchtet halte . Eine hübsche, liebenswürdige , '
junge Frau , die seiner Lonny wohl ähnlich sah, doch die •
für sein Malerauge eine ganz andere Eigenart hatte , ,
stand vor ihm.

Sie schritten dem Ansgang zu. Voran das Braut - !
paar . Gerling hatte Lonnys Arm in den se.nen gezogen, ;
führte sie an ein lichtgraues , offenes Auto , eincn elegan - ,
ten, leichten Stadlwagen , und sagte lächelnd: !

»Mein erstes Geschenk diesmal für dich, Lonny . Es ;
ist dein Auto ." ;

Sie blickte verwirrt und unruhevoll auf das kostbare i
Gefährt . »Wozu brauche ich es ? Eines deiner Autos I
hätte für meine Anwesenheit hier doch tcirklich genügt ." .

»Ich wollte, daß du dein eigenes Auro hier haben !
solltest. Freut es dich nicht?"

Er hob ste in den Wagen . Der war mit Blumen ge- |
schmückt, wunderbar gepolstert. Sie nahm mit Hubert -
und der Mutter darin Platz . Ralph fuhr mit dem jungen !
Ehepaar in einem zweiten Auto . !

Er blieb ziemlich still während der Fa ! rt und wäb - |
rend des Frühstücks im Bargfeltschen Hause. Theo ftagie «
ihn nach seinen Plänen . '

»Ich will hier ausstellen und arbeiten ." ?
»Wo werden Sie wohnen ? Dürfen wir Ihnen Gast. |

freundschast für die erste Zeit anbieten ?' ;
Ralph suchte Lonnys Auge. Er fühlte ihren er- »

flehenden Blick. '
»Sie sind sehr liebenswürdig , ich danke Ihm n. Aber I

so ein. Künstler ist kein gesitteter Gastsreund . Er bringt ;
nur Unruh « «Nd Last. Ich bade ko viele freund « bier -
ich werde bei einem von ihnen wohnen und arbeiten,



r :röbis ich eir eigenes Atelier gcfun:.t.i ür.'j :. Tas
i nicht schwer sein.'
. Er sali Lonnys Ausatmen bei seinen Worten. E
I beobachtete sie unausgesetzt. Und sie wurde immer rer
] .vierter unter seinen Blicken. Auch sonst war sie me-
' mals frei und unbefangen in Hubert Gerlings Gegen-
i wart, seit sie seine Braut war. Er tat alles, um sie zu

I crsreuen , aber seine Rahe ängstigte sie und seine immerwieder durchbrechende, beinahe tierhaste Leidenschaft
« stieß sie ab. _
* Auf ihrem Platz hatte ein Brillantreif gelegen. Sie
j hielt ihn ohne Freude in der Hand. Das zweite fürstliche
\ Geschenk seit ihrer Ankunft. Der Mann verwöhnte sie
. maßlos, überhäufte sie mit Kostbarkeiten, aber nichts
t freute sie, nichts entlockte ihr ein Lächeln. Und dieser

( Widerstand in ihrem Wesen , dieses Zurückbeben vor rhmmachte ihn immer nur toller und aufgestachelter in seinem
. Verlangen nach ihr. . .
I .Ich habe heute abend großen Empfang der mir.

( erzählte er. . Ich habe ihn auf heute verlegt , weil ichdacht:, liebe Mama, daß es Sie interessieren würde, ihm
» bcizuwohnen. Was überhaupt von Rang und Klang
I ictzt im Hochsommer in Berlin ist, wird natürlich bei mir

( erscheinen. Um acht Uhr pünktlich. meine ^ Herrschaften,bitte. Sie machen mir doch auch die Freude, Herr
. Allwart ?'
I Ralph verbeugte sich. . Selbstverständlich gern, Herr

I Gerling .' „Lonny sah ihn überrascht und ängstlich an. Er war
. ruhig, beinahe liebenswürdig zu Hubert Gerling. Was
; verfolgte er damit ? Was wollte er tun ? War es besserIso,als offener Haß, offener Kampf?Aber was konnteer so erreichen?
. . Dich. Lonny, wünsche ich in großer Toilette und mit
! deinem schönsten Schmuck zu sehen.' sagte Gerling zuI seiner Braut. .Ich habe dir eine Auswahl Roben her-schicken lassen. Das Atelier kennt deine Figur ja. sie
, werden passen. Wähle die schönste und schmücke dich für
! mich und meine Gäste.'

( Sie antwortete nicht.Viertes Kapitel.
; Lonnv begrüßte am Arme ihres Verlobten seine
' Gäste. Als Ralpb Allwart das alte Palais im TiergartenI betrat, das der große Finanzmann einer verarmtenAdelsfamilie abgckauft batte, waren die hohen Emp-
I sangsräume schon gefüllt. Hubert Gerling hatte nicht
' übertrieben: alles, was Namen und Würde hatte undI augenblicklich in Berlin weilte,war zu feinem Abend-cinpfeng erschienen.
; Man sab viele Minister, hohe Vcrwaltungsbcamte.
■ Rcgierungsräte » Größen aus Finanz - und Jndustrie-

kreiscn, königliche Kaufleutc. deren Namen man in der
ganzen Welt kannte, Angehörige alter Adelsgeschlechtcr,

; Grasen und Fürsten, ausländische Diplomaten, rujsiiche
> Aristokraten, die bei der Revolution nach Berlin ge-I flüchtet waren,Künstler der Bühne und der Palette vonerstem Ruf. namhafte Schriftsteller, wunderbar gekleidete.
I schöne Frauen. .
» Ralph Allwart überflog das bunte gesell,chanllcke

Bild , begrüßte den Hausherrn , küßte Lonny , seiner Stief¬
mutter und Lilo die Hand , mischte sich dann unter die
Gäste. Natürlich traf er auch hier wie überall Bekannte,
wurde Freunden vorgcstellt, kam so von Gruppe zu
<>ruppe und fand gar keine Gelegenheit , Lonnv oder ihre
Angehörigen allein zu sprechen.

; Gr harre mittags mit Theo Bargselt und Hubert
» Gerling gemeinsam die Bargscltschc Villa verlassen undI Lonnv erst hier wicdcrgcscbcn. Immer wieder kehrte erin den Saal zurück, in dem sie neben ihrem Verlobten
■ Eerclc hielt . Sie batte die Allüren der großen Weltdame
' überraschend schnell gelernt . Nichts von Uncrsahrendcit,I von Kindlichkeit war mehr an ihr zu merken.Sie sab nickt mehr so abgespannt aus wie beute
■ mittag Vielleicht war cs auch nur Erregung oder Fieber,
I was diese lickte Röte aus ihre Wangen gezaubert batte.I Ralph kannte sic bisher nur als das kindliche Mädchen,das sie ja auch bis vor kurzem gewesen war. Nur ein-
- mal auf dem Kostümball hatte er sie im Festkleid gesehen,
! aber damals wirkte sie wie ein süßes, aus dem Rahmen

^geschnittenes Bild eines Rokokomalers. Zum erstenmal

_ . - • • •
sah er - in großer Abendtoilette und staunte ihre |
Schönheit wie eine Offenbarung an.

Es war eine verwandelte Lonny, die da in lässiger
Grazie in dem großen kostbaren Stuhl lehnte und nach
allen Seiten hin plauderte mit einem konventionellen
Lächeln um den kleinen Mund, dessen Gequältheit Frem-
den entgehen mochte, die Ralph aber deutlich sah. über
einem gleißenden Unterkleid aus Goldlame trug sie eine
Robe aus Goldspitzen von erlesener Kostbarkeit und
Schönheit, goldene Schuhe an den Füßen, ein Brillant-
diadem in dem schimmernden braunen Haar, Brillant-
reifen um die nackten Arme gelegt und um den Hals
eine Kette aus sehr großen, mattweißen Perlen ge-
schlungen, die hinten, der herrschenden Mode folgend,
tief auf den entblößten Rücken und noch auf das Kleid
herniederhing. In den Händen bewegte sie spielerisch
den Riesenfedersächer in Pastellfarben.

Einen wundervollen Rahmen für ihre holdseltge
Schönheit hatte Hubert Gerling seiner jungen Braut ge-
schaffen. Aber er hatte nicht vermocht, ein Lächeln des
Glückes auf ihre Lippen und in ihre Augen zu zaubern.

.So versunken, lieber Ralph ? Darf ich Sie mit
meinem Vater und meinem Bruder bekannt machen?'
Es war Theo Bargselt . der an Ralph herangetreten war.

Ralph sah Alex Bargselt forschend an. Er war
etwas ernster, reifer geworden. Nicht mehr der spiele-
rische Knabe von früher. Das furchtbare Erlebnis hatte
ihn gebessert. Die Angst jener Tage, als er fürchtete,
vor den Untersuchungsrichter zu kommen, hatte einen
anderen Menschen aus ihm gemacht.

Der also war es, dieser junge, hübsche, gleichgültige
Mensch, dieser Tunichtgut, um den Lonny sich opfern
mußte? Denn wenn sie es auch für ihre Schwester getan
hatte, letzten Endes ging es doch um diesen Jüngling,
dessen verbrecherischer Leichtsinn eine ganze Familie in
Sckande und Unglück gestürzt hatte.

Ralph wechselte einige Worte mit dem liebenswur-
digen alten Herrn Bargselt , als aber Alex sich ins Ge¬
spräch mischte, wandte er sich brüsk ab. Er konnte nicht
mit ihm sprechen. Er haßte die Lüge, auch die gesellschaft¬
liche, so sehr, daß er sie bisher nie und nirgends mit-
gemacht hatte.

Lily kam auf ihn zu. . Sie sehen so schrecklich ftu,ter
aus . Ralph,' sagte sie. . Als ob Sie Furchtbares plan¬
ten. Ich ängstige mich so sehr um Lonny und um Sie.
O Gott. Ralph, Sic werden doch keine Dummheiten
machen?' . .

Sie war rührend in ihrer Angst, mit dreien flehend
auf ihn gerichteten großen Augen. Jetzt glich sie Lonnv
weit mehr als beute mittag. Nun begriff auch Ralph
die Ähnlichkeit der Schwestern, die nur durch Lilys wer-
dende Mutterschaft verdrängt worden war. Ein weiches,
liebevolles Empfinden mit der angstvollen jungen Frau
erfaßte ihn. . . . _

„Seien Sic unbesorgt, Lily, ich werde keine Dumm-
heit, wie Sie es nennen, begehen. Aber sagen Sie mir.
warum ängstigen Sie sich um Lonny?'

.Sie ist so starr, so verzweifelt. Ich glaube, auch
sie fürchtet, daß Sie etwas Unbesonnenes tun könnten,
etwas , das nichts besser, das alles nur schlimmer wer¬
den läßt.'

„Sagen Sic ibr, sie soll sich nicht furchten. Ich weiß
nickt, ob' ick selbst sie beute noch sprechen kann.'

.Haben Sie sich das Palais angesehen, Ralph ? Aber
— Sic wollen es wohl gar nicht sehen?'

Da blitzte cs auf in seinen Augen. . Ich will , Lily.
Alles, was mit Hubert Gerlings Person zusammenhängt,
interessiert mich stark. Führen Sie mich, bitte.'

Er bot ihr den Arm und sic durchqllerten die Emp-
saugsräume. warsen einen Blick in den Speisesaal,
gingen in den daran anschließenden, zauberhaft schönen
Wintergarten und durchschritten die Gemäldegalerie, in
der Bilder von hohem Wert, viele echte Meister der nie¬
derländischen Schule und kostbare Bilder der neuesten
Richtung hingen. Ralph schaute und staunte.

.Eine wunderbare Privatgalerie . Sic repräsentiert
ein ungeheures Vermögen.'

(Fortsetzung folgt.)ci damals roirfte ne nne ein lupc », uuv 1 v ö w 1 i
schnitteneS Bild eines Rokokomalers. Zum erstenmal. " * |



r Gin Sommeruachtsirav«̂
Humoreök« vou R « t » h » lb Orr » « »««.

(Schluß.) (Nachdruckd« vot»» j
Di ? junge Frau lacht«.
,D -:S hätte Herr von der Esch« nicht hären vürfsk.

Und ich will nicht hoffen, daß es dir Ernst damit ist. Denn
eS wäre ja schrecklich, wenn sich hier auf OlberSdorf so
ettvas wie ein phantastischer Aünstlerroman ansptnne»
sollte.'

.Nun , es muß ja nicht gleich ein Roman daraus
werden. Aber es ist das erstemal, daß ich Gelegenheit
haben soll, einen Künstler gleichsam in seinem Schaffen
zu belauschen, und ich mache gar lein Hehl daraus, daß
ich mir das sehr schön vorstelle. Noch dazu, wenn es sich
um Gerhard Brugger handelt.'

.Wieso ? Kennst du ihn denn schon?'

.Rein — nur aus seinen Werken. Aber sie sind nach
meiner Meinung das Schönste, was die moderne Kunst
überhaupt bervorgebracht hat. Und es ist nicht schwer,
aus seinen Schöpfungen einen Schluß auf die Persönlich¬
keit des Meisters zu ziehen.'

.Na , du wirst dich ja morgen überzeugen können,
inwieweit deine Schlüffe zutreffend waren.'

Nun endlich gaben sie sich den unwiderruflich aller¬
letzten 5luß und Eva hätte jetzt eigentlich zu Bette gehen
sollen. Aber sie war noch gar nicht müde und setzte sich
darum an das offene Fenster , durch das die weiche Luft
der schönen Sommernacht hereinströmte . Am sternen-
besäten Himmel stand die volle Scheibe des Mondes und
goß ihr bläuliches Silberlicht über die leise bewegten
Wipfel des Parkes . Eva kannte diesen herrlichen Park
bis in seinen verborgensten Winkel hinein und plötzlich
überkam sie ein unwiderstehliches Verlangen nach einem
romantischen nächtlichen Spaziergang auf den wohlver-
trautcn mondbeschienenen Wegen. Zu fürchten hatte sie
hier nichts und allzu weit brauchte sie sich nicht vom
Schlosse zu entfernen . Gewöhnt , jeder Eingebung ihres
etwas kapriziösen Köpfchens nachzugehen, warf sie darum
einen leichten Schal über ihr Reisekostüm und schlüpfte
durch ein von innen verschloffenes Seitenpförtchen , das
sie hinter sicv offen ließ, in den märchenhaft lockenden
Abend hinaus.

Ganz eingesponnen in das Gewebe ihrer lebhaften
Phantasien , war Eva bis an das kleine Rondell gelangt,
das schon bei früheren Besuchen auf Olbersdorf immer
ihr Lieblingsplätzchen gewesen war . Und eben wollte sie
sich ans eine der Stcinbänke niederlaffen . als sie zu ihrem
Schrecken gewahrte , daß sie nicht allein hier war . Eine
männliche Gestalt hatte sich bei ihrer Annäherung erhoben.
Ei » brcitkrämpiger weicher Samthut wurde von einer
ausfallend weißen und wohlgepflegten Hand gelüftet und
ihrem erstaunten Blick enthüllte sich ein von langem dunk¬
len ‘ 7!eck umwalltes , edel gebildetes Haupt — ein Kopf,
wie erarisgcschnitten aus Raffaels Selbstporträt.

i. eehard Brugger ! zuckte es durch ihre erschauernde
Seele . Unter Tausenden würde sie ihn erkannt haben.
Nur daß er noch so niaiensrisch und jünglingsschlank sein
könnte, hatte sie nickt erwartet . Nun begriff sie aller¬
dings die Befürchtungen und Warnungen ihrer Kusine.

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung , mein gnädiges
Fräulein, ' sagte er unter immer wiederholten Verbeu¬
gungen . „Ich glaubte ja nicht, daß noch jemand außer
mir ein Verlangen fühlen könnte, diese mondbeglänzte
Zonberuacht zu genießen. Ich gebe zu, daß es eine Drei¬
stigkeit war , aber — —"

Seine edle Bescheidenheit batte für Eva etwas ge¬
radezu Ergreifendes . Tapfer gegen die eigene Befangen¬
heit ankämpsend, kam sie ihm in liebenswürdigem Tone
zu Hilfe.

.Nicht doch, mein Herr ! Ter Park stellt allen Gästen
des Schlosses zur Verfügung . Und daß diese herrliche
Nackt gerade einen Künstler unwiderstehlich in ihren
Bann ziehen mußte, begreife ich sehr gut .'

.Ick danke Ihnen , mein gnädiges Fräulein ! Daß
Sic mich einen Künstler nennen , macht mich stolz. Ja,
mehr als das . es macht mich glücklick. Wenn man soviel
Mißachtung und Geringschätzung ertragen muß - "

Daß ein Mann von seiner Bedeutung sich ein paar
abfällige Kritiken so zu Herzen nehmen könne, war für

Ed « «feie jWW
richtig, b* ft» rrwiderre: jD , «us solche» . .— - -
IC.-fe» Sie fick nichts machen. Meine Freundinnen mü»
ich, wir sind jedenfalls immer ganz entzückt von Ihre»
Schöpfungen gewesen.'

wieder neigte er sich vor ihr wie ein Page vor feiner
Königin. »Ja , die Damen!' sagte er schwärmerisch.
.Sie allein sind es , die meiner Kunst eine gerechte Wür¬
digung nich: versagen. Ihrer Verherrlichung wird dar.
um auch mein ganzes Leben gewidmet bleiben. O. mein
gnädiges Fräulein , wenn ich hoffen dürfte, daß Sie mir
erlauben, meine Kunst auch in den Dienst Ihrer Schön-
heit zu stellen—'

Eva fühlte sich heiß überrieselt, aber als Wähler-
zogenes junges Mädchen wurde sie sich zugleich der Not¬
wendigkeit bewußt, diesem romantischen nächtlichen Allein¬
sein mit einem Manne, den sie zum erstenmal im Leben
sah, ein Ende zu bereiten. Mit einem dankenden Reigen
des Köpfchens sagte sie:

.Wir werden morgen oder bei passender Gelegenheit
weiter darüber sprechen, für jetzt will ich Sie in Ihrem
Naturgenuß nicht länger stören. Gute Nacht, Herr
Brugger !'

Ohne seine Antwort abzuwarten, eilte sie in der Rich¬
tung nach dem Schlosse davon und warf sich droben in
ihrem Zimmer mit heißen Wangen und pochendem Herzen
nieder.

So lange hatte Eva geschlafen und so spät hatte sie
sich die Schokolade ans Bett bringen lassen, daß sie mit
ihrer heute natürlich besonders sorgfältigen Toilette eben
ferttg geworden war , als man zum Lunch rief.

Im Frühstückszimmer waren die übrigen Schloßbe¬
wohner bereits versammelt , lauter alte Bekannte , bis auf
einen , den Eva noch nie gesehen hatte , einen sehr kleinen
und sehr dicken ältlichen Herrn mit stark angegrautem
Bart , einer mächtigen Glatze und einer in verdächtiger
Röte schimmernden Nase.

„Welch ein Scheusal !' dachte sie. Im nächsten Auaen-
blick aber konnte sie nur noch mit knapper Not einen Auf¬
schrei der höchsten Bestürzung unterdrücken, denn ihre
Kusine hatte mit einem schelmischen Lächeln vorstellend
gesagt:

„Unser hochverehrter Meister Gerhard Brugger , der
mir in seiner Liebenswürdigkeit das Opfer gebracht hat,
sich auf etliche Wochen von Gattin und Kindern zu trennen,
um mich zu malen .'

Der kleine Ticke machte eine kurze, ungeschickte Ver¬
beugung . Evas Augen aber irrten vergebens umher , um
den Gegenstand ihres holden Sommeruachtstranmrs zu
erspähen . Er war nicht da und er wurde auch offenbar
gar nicht erwartet , denn cs war kein Gedeck für ihn aus
gelegt und man ging ohne ihn zu Tisch. Ter Freinerr
von der Esche hatte in der angebeleten Eva zu seiner Be¬
trübnis heute eine sehr unaufmerksame und zerstreute
Nachbarin , und als man nachher zu einer Tenuispatie
aufbrach, schloß sie sich unter dem Vorwände einer begin¬
nenden Migräne aus . Herta war so fürsorglich, sie auf
ihr Zimmer zu geleiten, aber als sie Arm in Arm' über
einen Korridor schritten, fuhr Eva plötzlich heftig zu¬
sammen. Tenn am Ende des Ganges halte sie den sungen
Mann mit der Raffael -Phvsiognomic sieben sehen, der dort
in devoter Haltung auf etwas zu warten schien.

.Um Gottes willen . Herta, ' flüsterte sie. „Wer ist
dieser Herr ?'

„Ter ?' gab die Schloßbcrrin ebenso Icifc zurück. „E :n
gewisser Müller , den ick für ein paar -rage habe Her¬
kommen lassen, weil er mir für Gesichtsmassage und andere
kleinere Prozeduren der Schönheitspflege empfohlen
worden ist. Ein etwas überspannter Mensch, aber
völlig harmlos und in seinem Fach reckt geschickt.'

.Ich will dock lieber anck tennisspiclen gehen,' sagte
Eva mit abgelvandtcm Gesicht, um die brennende Nöte
ihrer Wangen zu verbergen. „Ter Freiherr schien sich ge¬
kränkt zu fühlen, als ich mich ausschloß. Und er hat .es
eigentlich nicht um mich verdient , daß ick ihm weh tue ."

Nun . da scheint ja alles glücklich aus dem besten-Wege
zu sein, dachte die Baronin , als ne ihre junge Kusine
leichtfüßig davoneilen sah. Und sie batte sich nicht ge¬
täuscht, denn »och an demselben Abend hatte sich der Frdi-
herr Evas Jawort errungen.

!•

| abfällige Kritiken so zu Herzen nehmen könne, war für Herr Evas Jawort errungen . 7 . .|
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) * Die Massenfriedhöfe aller Zeilen.
' die Sleingräber (Hünengräber) und sog.
! Opseraltäre. find zurückzusübren au, die
J Landesbetvohner vorgeschichtlicher Pe - >
, rioden. Die ältesten derartigen Grab- i
; stünen gehören bereits der jüngeren
- Steinzeit an, während welcher Zeit d.c
: Menschheit lediglich noch Sterne zur
J Herstellung von Lassen und Geraten
! verwendete. Die Steinzeit endete etwa
- 2000 v. Ehr. Die Völker der aus die
' Steinzeit folgenden Bronze- undErsen-
t zeit errichteten jedoch noch Jahrtausende
! hindurch derartige Bauten, aber nicht
« nur in Deutschland, sondern auch in ;
• anderen Ländern Europas sowie auch
- in Wefiasien und Nordasrika. Der i
. Transport der oft riesigen Teclstcrne
i wurde vermutlich aus Walzen ausgc-

sührt. Zu diesem Zwecke wurden Erd-
: massen mit schrägen, slachen Böschungen
1 um die tragenden Steine gehäuft , die ;

Deckelsteinc wurden hinaujgerollt und
' später wurden die Erdmafien wieder bc-
I seitigt. Vielfach wurden Grabkammern
’ aus Stein auch im Niveau ausgcsührr >
j und dann mit einem Erdhügel bedeckt. !
! Solche Grabhügel, die auch Hünen- -
i gröber genannt werden, bejinden sichm !
' den Heiden Rorddeutschlands in großer !

Zahl. Tie Bedeutung der Bezeichnung
.Hünengrab» ist nicht mit Sicherheit
feftzustcllen. Nach einer An,icht soll |ie
auf Hünen, Menschen mit riesigem
Körperbau, nach einer anderen aus Hun¬
nen zurückzuführen sein, weil man
früher vereinzelt annahm, d'e Gräber
seien die Werke der Hunnen, als diese

' in Deutschland Raubzüge ausführien.
- Die Gräber sind aber nicht sie Wer' ?
I eines Volksstammcs. Tie ältesten d .cj-
I «cn keltischen Ursprungs sein. 2*Aex
J wurden die Kellen von Völkern g r̂ma-
> nischen Stammes , die bis dahin in1 Skandinavien, Däncman und Nord-deutschland gescffen hatten, nach Westen,
, die Slawen nach Osten vcrdrängi und
» von da an sind die Gräber germanischen
! Ursprungs. Geschichtliche Überlieferungen

über diese Hünengräber sind nicht vor-I Händen.
! * Waö die Völkerkunde aus der

Bienenkunde lernt. Versolat man die
Bienenzucht durch die Jahrtausende , so
zeigt sich, daß sie heute noch mit den¬
selben Methoden, wie vor 6000 Jahren
in Ägypten, betrieben wird. Die liegende
Röhre, ursprünglich der ausgehöhlte
Baumstamm, manchmal auch, wie bei
den Griechen, die liegende Amphore
oder der Krug, den schon Homer kannte,
hat man als Bienenwohnung einge-
richtet. Manchmal baute man eine
Blechröhre; charakteristisch aber ist, daß
man in der ganzen Mittelmeeregion bis
zum Kaukasus die liegende Form der
Röhre beobachten kann. Erst im Norden
des Kaukasus tritt eine ganz andere Form
aus, die stehende Bicnenröhre , die bis-
weilen auch die Zuckerhutsormannimml.
Bei den Mittelmeervölkern und im
Orient, wo das liegende System vor¬
herrscht. vereinigte man eine Anzahl
solcher Röhren, die man übereinander-
tegte, zu einem größeren HauS, während
die Römer Bienenwohnungen in Rischen

, und Mauerwerk nach demselben Prinzip
. anlegten. Ist bei den Mittelmeervöl-
" kern die Biene zum HauStier geworden,

so herrscht bei den Slawen eine ganz
andere Form der Bienenzucht und der
Bienenwohnung . Hier ist es die Wald-
biene, die aus Bäumen in Höhe von süns
»eiern angesiedelt wird, wozu man die
sogenannte Klotzbeute, einen ausge-

höhlten Baumstamm, nahm oder eine
ihm ähnelnde Holztrommel aus Bret¬
terwänden baMe und aus die Baume
brachte. Bienenwohnungen dieser Art
finden wir noch heute in Deutschland
überall da. wo jemals Slawen historisch
gcsefien haben, bis nach Ost- und West-
preußen hinein, bis an die Elbe und
Saale und im Süden bis in die Gegend
von Nürnberg. Auch die alten Ger¬
manen kannten die Bienenzucht. <chr
Instrument ist der echte Strohkorb, der
sich zu beiden Seiten des Rheins nach-
weisen läßt, bis zur Elbe und Saale
und bis in die Alpen reicht. Eine Ab¬
art des slachen Bienenkorbes, wie er sur
die alemannischen Stämme bezeichnend
ist. ist die Stülper - oder Zuckerhutsorm.
die j. B. in der Lüneburger Heide anzu-
tressen ist. Diese Gepslogcnheitcn ,md
in kaum glaublichem Maße konservativ;
sie haben sich durch die Jahrtausende
hindurch erhalten. Das stimmt auch mit
anderen völkerkundlichen Beobachtungen
überein. Die Slawen sind die Bcsiedler
des Waldes, den ihnen die Germanen
gern überließen und aus dem sie gerade
durch die Bienenzucht überaus große
wirtschaftliche Werte gewannen. Die
liegende Röhre, charakteristisch sur die
Miuelmeerrassen. wird übrigens bis
nach Svrien und Afrika hinein verfolgt.
Klotzbcute oder Trommel ist charakte¬
ristisch für die Slawen . Trrohkorb für
die Germanen. Eine genaue_Verfol¬
gung dieses wichtigsten Gcräis der
Bienenzucht gibt zugleich wertvolle Hin¬
weise aus Siedlungen der verschiedenen
Völkcrtypcit.

Schädlichkeit des Petroleums als
Mittel gegen Ungeziefer der Tiere. Viel-
fach wird bei Tieren Petroleum zum

»

I

* Tic Frcihcitsstatue im Hasen von
Rewyork ist ein Geschenk Frankreichs an j
die Vereinigten Staaten zu deren hun- \
dertstcm Geourtsrag. Tie wurde 1886j
aus einer kleinen Felseninsel, die bis |
dahin Bedloes Island und jetzt Liberty j
Island genannt wird, ausgestellt und
hält in der rechten Hand eine Fackel.
Ihr Haupt ist von einem Strahlenkranz
umgeben. Die Göttin der Freiheit steht
aus einem rurmartigen Unterbau aus
Granit . Diadem und Fackel strahlen
nachts in elektrischem Licht und stellen so
einen kolofialen Leuchtturm dar. Die
Spitze der Fackel erhebt sich mehr als
93 Meter über den Meeresspiegel. Die
Bildsäule selbst ist 46 Meter hoch, der
Granitsockel 28 Meter; dazu kommt noch
das Fundament von 16 Meter Höhe. Das
Gewicht des Standbilds beträgt 225 000
Kilogramm. Im Innern sühn eine
Treppe hinaus in den Kops der Statue;
in diesem finden 40 Personen bequem
Platz.

* „Evas Apfelbaum." Auf Ceylon
gibt es einen Baum , der . Evas Apfel-
bäum" genannt wird . Dieser Baum hat
eine sehr schöne, duftende Blüte und
die Frucht hat die ungefähre Form eine«
Apfels , der außen orangefarbig ist
und innen scharlachrot. Jede Frucht
trägt nun ein merkwürdiges Zeichen,
das aussieht, als wenn rin Stück davon
abgebifien wurde. Diese seltsame Er-

, sowie die Tatsache, daß die
ästig ist. hat zu dem Glauben

Schutz gegen Ungeziefer angewendet. Es
ist jedoch schon häufig vor diesem Der-
fahren gewarnt worden und es sind
Fälle zur Kenntnis gebracht, die deut¬
lich zeigten, wie gefährlich unvorsichtige
Behandlung der Tiere mit Petroleum
werden kann. So rieb zum Beispiel ein
Jäger seinen sehr wertvollen Jagdhund,
um ihn von Flöhen zu befreien, gegen
daS Haar am Nacken und aus dem Nucken
stark mit Petroleum ein. Sofort verlor
sich die Fretzlust bei dem Tiere, es zit-
leite am ganzen Leibe, winselte vor
Schmerzen und starb innerhalb von acht
Tagen. Schlimmer erging cs einem
Landwirt, der neunzehn Kühe mit Petro¬
leum einrieb, um sie von Parasiten zu
befreien. Infolgedessen starben zwei
in den ersten Tagen, die übrigen -mctc
kränkelten. Das Haar batten sie säst alle
verloren, waren überall mit Wunden be¬
deckt und magerten zusehends ab. Bei
einigen war >n den ersten Tagen vas
Euter ganz blau und die Striche stark
angeschwollen.

* Gummi zu erweichen. Gummi¬
ringe, wie man sie an Frücklcc'.nmache-
gläscrn usw. gebraucht. werden häufig
hart und brüchig. Man kann sie aber
wieder weich machen, wenn man >ic in
Ammoniakwafier(ein Teil Ammoniak zu
zwei Teilen Wasser, legi. Manchmal
brauchen die Ringe in diesem Bade nickt
länger als süns Minuten licgenniblcl-
bcn; meistens ist eine halbe Stunde
nötig, um ihnen die alte Elastizität wic-
derzügcben.

* Rote Ziegellußböden zu lchrnern.
Sollen Zicgelsußböden so gescheuert wer¬
den, daß die,Ziegel nickt nur rel». sondern
auch sckön roi ausseben, so gießt man >n
einen Eimer heißen S .öeucrwafiers etwa
zwei Eßlösscl Salzsäure. Dieses Mittel
ist sehr gut und läßt auch die Arbcn viel
leichter werden, da nian nicht halb so
scharf zu reiben braucht als mit reinem
Seisenwafier.

Schachecke.
»docke ! g h

I

scheinung sowie die Tatsache, daß die
Frucht saftig ist. hat zu dem Glauben
geführt, man habe hier die . verbotene
Frucht- aus dem Paradies vor sich.

I sogenannte Klotzbeute, einen ausge« bäum- erhalten.
I _ _ . . . __ — — i i.—. . . . . . - i - - - ——

durch deren verführerisches Aussehen
Eva vazu gebracht worden fei. in sie
hineinzubeißen. Daher hat der Baum
den merkwürdige« Namen , EvaS Apfel¬
baum- erhalte».
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Weiß zieht und fetzt mit dem »ritten
Zuge matt.

(Auslösung in nächster Nummer.)

Auslösung des Rätsels aus voriger
Nummer.

DerschmelzungSausgade:  Go¬
rilla, Elisabeth. Rosegger, Terpsichore
Rockeseller. Unterwalden. Dromedar
Edinburg , Dramaturg. Esperanto. Rigo-
letto, Lamento, Erdbeere = Gertrud
Ederle . I
• mmmm mmmmmmmmmmmmmmmmmmp • m mhmm !
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